
Museumskogge oder Touristenkogge?

Zur Authentizität von Nachbildungen am Beispiel

der Bremer Kogge

Tobias Schade

Tobias Schade | SFB 1070 RessourcenKulturen, Eberhard Karls Universität Tübingen,

Tübingen, Deutschland | https://orcid.org/0000-0001-7282-6766 | tobias.schade@uni-

tuebingen.de

© Tobias Schade 2024, published by transcript Verlag.

This work is licensed under the Creative Commons Attribution 4.0 (BY-NC-ND) license.

https://doi.org/10.14361/9783839475409-008

Schlüsselwörter/Keywords

Bremer Kogge • Bewertungen • Ressourcen • Originalität • Echtheit • Nachbauten •

Kopien

Bremen cog • Valuations • Resources • Originality • Genuineness • Replicas • Copies

Zusammenfassung/Abstract: Museum Cog or Tourist Cog? On the Authenticity of

Replicas Using the Example of the BremenCog

In der Archäologie, der Denkmalpflege und imMuseum stehen alte Dinge im Fokus, die

zu einem wichtigen und einzigartigen Kulturgut werden können. Diese alten Dinge –

oft Originale – haben soziokulturelle und wissenschaftliche Bedeutungen und für ver-

schiedene Gruppen einenWert.

Seltener stehenaberNachbildungendieser altenDinge imFokus.Denndiesewerden

oft als Replikate oder Kopien von Originalen oder sogar als unechte Dinge bzw. als Fäl-

schungenwahrgenommen. Zudem sind einige Forschungen – z.B. Bestimmung von Al-

ter oder auch Provenienz – an einer Nachbildung nicht immermöglich, denn diese Ana-

lysen bedürfen oft der originären Materialität. Nichtsdestotrotz können aber auch Ko-

pien eine Bedeutung erlangen und zu Ressourcen werden. Sie werden bedeutend, wenn

Originale nichtmehr vorhanden sindoder einemuseale Präsentation vonOriginalen aus
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konservatorischen Gründen nicht möglich ist. Auch werden Nachbildungen in der mu-

sealen Vermittlung eingesetzt und ermöglichen Besuchenden andere sinnliche Zugän-

ge als Originale. Zudem können sie dem Erkenntnisgewinn dienen. Mit ihnen können

Experimente durchgeführt werden, die mit Originalen aus konservatorischen Gründen

nicht durchzuführen wären – und zusätzlich ermöglicht das Studium von Nachbildun-

genSchlussfolgerungenüber gruppenspezifische, soziokulturelle Bewertungen vonVer-

gangenheit und Echtheit: Was ist wert, nachgebildet zu werden?

Dieser Beitrag diskutiert die Bedeutungen undAuthentizitäten historischer Schiffs-

nachbildungen. Denn auch Nachbildungen historischer Dinge können einen Wert er-

langen und als authentischwahrgenommen bzw.bezeichnetwerden.Deutlichwird dies

etwa imHinblick auf dieNachbautender imDeutschenSchifffahrtsmuseum (DSM) aus-

gestellten Bremer Kogge von 1380.

Maßgeblich für den Bau der Nachbildungen war der Fund des Originals in der We-

ser (Bremen) im Jahr 1962. Und auch wenn schon früh Nachbildungen geplant waren,

wurden erst in den 1980er-Jahren zwei Nachbauten angefertigt – in Kiel und in Bremer-

haven. Beide Replikate dienten anfänglich wissenschaftlichen Zwecken. In den 1990er-

Jahren folgte dann der dritte Nachbau in Bremen, der mitunter als Touristenkogge und

maritimesWahrzeichen wahrgenommen wurde.

Anhand der drei Nachbildungen werden nicht nur Motivationen der Bauvorhaben

sowie Funktions- und Bedeutungswandel erkennbar, sondern auch verschiedene Au-

thentizitätsvorstellungen bzw. -zuschreibungen, die mit den Nachbildungen verknüpft

werden. Im Fokus stehen dabei Wissenschaftlichkeit, Visualität, Funktionalität und ei-

ne »Living History«, die sich als verschiedene Authentizitätsebenen analysieren lassen.

Dabei sind die Authentizitätszuschreibungen diskursiv, sie werden auch durch Kom-

promisse beim Bau bzw. bei der Nutzung des Replikats beeinflusst und eingeschränkt.

Zugleich kann die Authentizität aber auch als Referenzkriterium dienen, wenn eine

Nachbildung etwa als authentischer wahrgenommen wird als eine andere.

Archaeology, monument preservation, and museums focus on ancient artifacts, which

can become worthy and distinctive objects of cultural value. These old artifacts, often

original pieces, hold socio-cultural and scientific significance and value for various

groups.

However, replicas of these old items are less frequently the focus,because these items

are often perceived as imitations or copies of originals, or even as inauthentic or fake. In

addition, some research, e.g. determining age or provenance, is not always possible on

a replica because these analyses often require the original material. Nevertheless, copies

canalso acquiremeaningandbecomevaluable resources.Theybecomemeaningfulwhen

originals no longer exist or when originals cannot be displayed in a museum for conser-

vation reasons. Replicas are also used in museum education, giving visitors a different

sensory experience than originals. They can also serve as a means to gain knowledge.

They can be used to carry out experiments that would not be possible with original ar-

tifacts due to conservation reasons. Additionally, studying replicas allows for drawing

conclusions about group-specific socio-cultural valuations of the past and authenticity.

It raises the question of what is worth replicating.
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This article discusses the meanings and authenticity of historical ship replicas, for

even replicas of historical objects can gain value and be perceived or described as authen-

tic.This becomes clear e.g. concerning the replicas of the Bremen cog from 1380which is

exhibited at the GermanMaritimeMuseum (DSM).

The discovery of the original in theWeser (Bremen) in 1962 was crucial for construct-

ing replicas. And even though replicas were planned early on, it was not until the 1980s

that two replicaswere built –one inKiel and the other inBremerhaven.Both replicas ini-

tially served scientific purposes.The third replica was built in Bremen in the 1990s, and

it was often seen as a popular tourist attraction and a significant maritime landmark.

The three replicas not only reveal the motivations behind the building projects and

changes in function andmeaning but also showcase various ideas and interpretations of

authenticity that are associated with replicas. The focus is on scientificalness, visuality,

functionality, and living history,which can be analyzed at different levels of authenticity.

The attributions of authenticity are discursive; they are also influenced and limited by

compromises in the construction or use of the replica. At the same time, authenticity

can also serve as a reference criterion if one replica is perceived as more authentic than

another.

An original is authentic by definition; a replica is made authentic by hard work.

David Lowenthal: Authenticity?The Dogma of Self-Delusion (1992)

Dass ein Original, wie die im Deutschen Schifffahrtsmuseum (DSM) in Bremerhaven

ausgestellte sogenannte Bremer Kogge von 1380 aufgrund des Materials, des Alters und

der Erscheinung als »authentic« – also authentisch bzw. echt –wahrgenommen und be-

zeichnet werden kann, erscheint verständlich.1 So heißt es bei Lowenthal: ein Original

ist […] authentic by definition […].2 Dabei ist die Vorstellung von einer historischen Origi-

nalität durchaus mit einem Primat der Echtheit und des Alters verwoben, so dass das

Alte und das Echte in der Denkmalpflege bzw. imMuseum zu einem wertvollen, schüt-

zenswerten Kulturgut avancieren kann.3

Es stellt sich aber die Frage,wie es umNachbildungen und historisierende Fiktionen

bestellt ist, die keine musealen Dinge darstellen –wie etwa die UBENA VON BREMEN,

die HANSEKOGGE und die ROLAND VON BREMEN, die alle drei Nachbildungen der

Bremer Kogge von 1380 sind. Welche Bedeutung haben Authentizitätszuschreibungen

bei der Inwertsetzung dieser Nachbildungen, und welche multiplen Dimensionen des

Authentischen sind dabei zu beobachten? Warum werden Nachbildungen angefertigt,

und in welcher Relation stehen sie zu dem Original – sei es das archäologische Objekt

oder das museale Exponat?

1 Auch wenn das imMuseum exponierte Original seinerseits eine Rekonstruktion darstellt, die eine

ambivalente Authentizität aufweist (Warnke 2017) und verschiedenen Authentizitätsvorstellun-

gen und -zuschreibungen unterliegt (Schade 2021).

2 Lowenthal 1992, S. 188.

3 Vgl. dazu Dolff-Bonekämper 2008; Hofmann 2017, S. 15f.
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Diesen Fragen folgt der Beitrag. Dabei stehen weniger das Original bzw. Forschun-

gen oder wissenschaftliche Erkenntnisse, die am archäologischen Fund gewonnen wer-

den können, im Fokus, als vielmehr eine Ebene der Rezeption und Wahrnehmung des

musealen Exponats, die sich u.a. auch im Bau der Nachbildungen niederschlägt. Damit

widmet sich der Beitrag dem relevantenThema der Authentizität4 von Nachbildungen.5

Denn in der Öffentlichkeit werden nicht nur museal aufbereitete, historische Narrati-

ve passiv konsumiert, sondern aus verschiedenen Gründen auch aktiv konstruiert und

reproduziert, so dass Nachbildungen im öffentlichen Raum und Wahrnehmungen von

diesen auch ihrerseits auf museale Strategien zurückwirken können.

Grundlage dieses Beitrages bilden Interviews6 mit vier Akteur:innen von Institutio-

nen, die die drei Nachbildungen der Bremer Kogge betreiben; ergänzend werden aber

auch Zeitungsartikel herangezogen.7

Zur Authentizität von Nachbildungen

Eigentlich stehen Nachbildungen, Kopien, Faksimiles, Imitate, Reproduktionen, Repli-

ken bzw. Replikate auf der einen Seite sowie das Original auf der anderen Seite diame-

tral zueinander.8 Aber tatsächlich beziehen sich beide aufeinander.9 Dies nicht nur, weil

Nachbildungennach originalenVorbildern gefertigteDinge sind,die entweder original-

getreu anmuten bzw. hergestellt wurden oder dem Original nur in einzelnen Aspekten

nachempfunden sein können, sondern auch, weil es nach Latour und Lowe durch das

Vorhandensein vonKopienüberhaupt relevantwird,dasOriginal zudefinierenoder sich

diesem anzunähern – und Originale mitunter erst durch ihre Kopien eine Bekanntheit

erfahren: In other words, the intensity of the search for the original depends on the amount of pas-

sion and the number of interests triggered by its copies. No copies, no original.10

4 Vgl. zur Authentizität u.a. Crew/Sims 1991; Lowenthal 1992; Holtorf/Schadla-Hall 1999; Seidenspin-

ner 2007; Sabrow/Saupe2016; Saupe 2015; 2017. ZurAuthentizität vonMuseumsschiffenundSchif-

fen im Museum vgl. Bohlmann 2020.

5 Zu Nachbildungen im Museum, Simulationen und Dioramen sowie Fragen bezüglich ihrer Au-

thentizität vgl. auch Beiträge in Eser et al. 2017; Kimmel/Brüggerhoff 2020.

6 Zu ähnlichen Zugängen im historischen Feld vgl. Nordström 2007; Samida 2014.

7 Es handelt sich um einen qualitativen Forschungsansatz, dem vier Experteninterviews A1, A2, A3,

A4 (ca. 4,8 h) zugrunde liegen, vgl. Glaser et al. 2010; Gläser/Laudel 2012. Die Untersuchungen sind

nicht repräsentativ und erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

8 Hierbei geht es nicht unmittelbar um Fälschungen. Nachbildungen können zwar auch Fälschun-

gen sein, aber diese werden nicht zwingend nach einem einzelnen, originalen Vorbild angefer-

tigt, stattdessen können sie z.B. auch Materialien, Elemente, einen Stil oder eine Produktionswei-

se nachahmen bzw. kopieren, um die Provenienz zu verschleiern, eine Autorenschaft vorzugeben

oder Echtheit bzw. Alter zu suggerieren. Zu Beispielen für Fälschungen und Fakes in der Archäo-

logie vgl. Jones 1992; Fitzenreiter 2014.

9 Zur Bedeutung von Originalen und Kopien im Museum und ihrer Beziehung vgl. auch Stránský

1985.

10 Latour/Lowe 2011, S. 4 (die Seiten beziehen sich nachfolgend auf die Onlineversion, abgerufen am

27.05.2020 über die Homepage von Bruno Latour).
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ZudemsindNachbildungenbzw. (Teil-)NachahmungenhistorischerDingeallgegen-

wärtig. Zum einen finden sie sich im öffentlichen Raum wieder: etwa als Gebäude oder

Bauelemente in der Landschaft oder der Architektur; als Teil von Kunstwerken oder im

traditionellenHandwerk; in der Experimentalarchäologie und imReenactment bzw.der

Living History; sowie auch in der Populär-Kultur, etwa als Merchandise, Souvenirs oder

als Digitalisate in verschiedenen Medien. Zum anderen sind Nachbildungen aber auch

im musealen Raum vorhanden, zumindest im Hinblick auf kulturhistorische Museen:

etwa als Zeugen11, die aus Ermangelung oder wegen Verlusts eines Originals angefertigt

wurden; als Exemplare12 in Antikensammlungen; als Modelle oder als Teile von Diora-

menundKulissen; als Requisiten für die Inszenierung undDarstellung einer Szene oder

eines Fundkontextes; als Substitute für die Museumspädagogik, die Besuchenden zur

Anschauung und Nachvollziehbarkeit in die Hand gegeben werden können; als Funkti-

onsdinge, nur in der Funktion kopierte Objekte, die den Besuchenden Tätigkeitsabläufe

vermitteln sollen (Hands-on-Stationen); aber ebenso als Merchandise aus dem Muse-

umsshop.

Auch wenn diese Nachahmungen bzw. Nachbildungen und historisierenden Fiktio-

nen nicht im Sinne eines alten bzw. richtigen Zeugnisses der Vergangenheit als echt gel-

ten können, so können sie aufgrund handwerklicher odermusealer Praktiken, individu-

eller Rezeptionen und verschiedener Geschichtsbilder dennoch authentic wirken. Nach-

bildungen werden laut Lowenthal […] authentic by hard work.13 Bei Foster und Jones heißt

es: […] replicas acquire aura andauthenticitywhen they are recognised as things in their own right,

socially embedded and inextricably linked to the expectations and experience of their materiality,

setting and place.14

Denn dass auch (Teil-)Nachbildungen als historisch korrekt, echt oder authentisch

wahrgenommen bzw.bezeichnetwerden können, verdeutlicht nachfolgendes Zitat über

die Kieler HANSEKOGGE:Dieses Schiff verkörpert das klassische Bild der Kogge, es ist keine hy-

pothetischeRekonstruktion – in FormundBauweise ist alles echt!15 Es ist keine Rekonstruktion,

alles ist echt – so heißt es im Buch »Die Kieler Hansekogge. Der Nachbau eines histori-

schen Segelschiffes von 1380«. Aber (wie) ist das möglich? Aus einem essenzialistischen

Blickwinkel auf Nachbildungen und Originale mag diese Aussage irritieren und nicht

gültig scheinen. Denn das Original ist echt im Sinne seines Alters oder seiner Geschich-

te, die Nachbildung nicht, denn diese imitiert das Original nur. Eine Echtheit kann da-

bei mitunter als […] konkrete, akademisch zu belegende Kategorie […] verstanden werden.16

Bei diesen Überlegungen gilt es aber zu bedenken, dass das Original im Museum, die

Bremer Kogge, seinerseits ein Rekonstruktionsversuch einer historischen Möglichkeit

darstellt und das heutige Exponat durch Forschungs- und Ausstellungsgeschichte somit

konstruiert ist – quasi zu einem Original wird. Des Weiteren kann aber auch der Ko-

pie eine Echtheit zugesprochenwerden: Erstens aus einermateriellen und auch philoso-

11 Thiemeyer 2015b.

12 Ebd.

13 Lowenthal 1992, S. 188.

14 Foster/Jones 2020, Kap. 8; vgl. zur Aura von Dingen auch Benjamin 2013; Latour/Lowe 2011.

15 Vorwort von Dammann in Baykowski 1992, S. 9.

16 Ickerodt 2017, S. 106.
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phischen Perspektive, denn Nachbildungen und Kopien existieren, sie sind präsent und

materiell vorhanden – ob dies auch auf Digitalisate zutrifft, ist eine andere Diskussion

–, auch wenn das kopierte Material ein anderes sein sollte als das Material des (histori-

schen) Vorbildes;17 zweitens auch im Hinblick auf eine authentische Wirkung aufgrund

der Erscheinung des Replikats, Authentizitätszuschreibungen sowie den sinnlichen und

emotionalenWahrnehmungen der Rezipierenden.18

Jenseits einer essenzialistischen Dichotomie von alt – neu bzw. echt – unecht bie-

tet es sich an, mit Kopien und Nachbildungen verbundene Authentizitätsvorstellungen

zu betrachten.19 Denn die Authentizität fasst mehr als die Echtheit, Originalität oder

Wahrhaftigkeit, sie berührt auch Aspekte einer Ursprünglichkeit, einer Glaubwürdig-

keit und Wissenschaftlichkeit. Anders als bei der Echtheit geht es nicht nur um rich-

tig, wahr und falsch bzw. echt und unecht als (mehr oder wenig) eindeutige Kategorien,

bei der Authentizität geht es um kontext- und wahrnehmungsgebundene Zuschreibun-

gen,die nichtmessbar sind.20Dennoch ist Authentizität de facto vonBedeutung, sowohl

aufgrund der tatsächlichen Nutzung des Begriffs und von Zuschreibungen in Gesprä-

chen (z.B. den durchgeführten Interviews), in der Literatur und in den Medien als auch

in einem Verständnis als analytisches Konzept.21 Authentizitätszuschreibungen dienen

ebenfalls der Inwertsetzung –denn: Authenticity shapes values, and values informunderstan-

dings of significance that […] underpinmany heritage andmuseum policies and practices22 –und

fungieren als Referenzpunkte für relationale Authentizitäten23, jenseits einer dichoto-

men Beurteilung von echt – unecht. Nachbildungen könnten so in Abgrenzung von an-

derenNachbildungen beispielsweise korrekter oder älterwirken, aber auch imVergleich

mit Originalen könnten (Einzelaspekte von) Nachbildungen detaillierter oder korrekter

wahrzunehmen sein bzw. besser funktionieren24 – so dass eine Kopie in bestimmten

Kontexten auch glaubwürdiger wirken könnte als das Original (z.B. Hands-on-Statio-

nen im Museum; [be-]greifbare Kopien der Museumspädagogik; begehbare und nutz-

bare Nachbildungen).

17 NachHoward 1992, S. 51 existieren verschiedeneWahrheiten, zwischen denenwir wählen können.

So gelte aus der Perspektive der Atomisten: […] everything is unique, nothing is fake […]; im Sinne

Platons gelte hingegen: […] everything is a reflection of idea – hence all things are fake.

18 Vgl. Warnke 2017; Schade 2021.

19 Dies wird auch deutlich beimVergleich der deutschen und der englischen Version des Dokuments

von Nara zur Authentizität von Kulturerbe (ICOMOS 1994). Während das englische Dokument von

der authenticity spricht (https://www.icomos.org/en/charters-and-texts/179-articles-en-francais

/ressources/charters-and-standards/386-the-nara-document-on-authenticity-1994 [30.04.2023]),

steht in der deutschen Version des DNK Echtheit (https://www.dnk.de/wp-content/uploads/2021/

02/1994_DNK_UNESCO-Nara-Dokument.pdf [30.04.2023]) – Authentizität wird hingegen nur im

Titel des Dokuments verwendet. Jedoch trifft die Echtheit in der deutschen Übersetzung den Sinn

des Dokumentes nicht so gut wie authenticity in der englischen Version: Es ist daher nicht möglich,

eine Beurteilung desWertes und der Echtheit nach festgelegten Kriterien vorzunehmen (§11); zur Authen-

tizität im kulturellen Erbe vgl. auch Falser 2011.

20 U.a. Saupe 2015; Saupe 2017; Saupe 2020.

21 Vgl. dazu Rehling/Paulmann 2016; Saupe 2020.

22 Foster/Jones 2020, Kap. 1.

23 Großmann 2020; Saupe 2020.

24 Vgl. Latour/Lowe 2011, S. 3; Saupe 2020.
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D.h. aber auch, dass Dinge nicht per se authentisch sind, sondern authentisch wer-

den–dies durch eine soziokulturelle Zuschreibung,die imWechselspiel zwischen Inter-

aktionen und Abhängigkeiten verschiedener Akteur:innen und immateriellen Einflüs-

sen, wie Machtverhältnissen, Bewertungen, kollektivem Wissen und individuellen Er-

wartungen und Wahrnehmungen, entsteht. Mit der Frage nach dem, was authentisch

wirkt – und warum –25 lässt sich daher ein mögliches Echt-unecht-Dilemma auflösen.

Kurzumwird in demBeitrag nachfolgend von der Authentizität derDinge, nicht von der

Echtheit der Dinge gesprochen.

NichtnurOriginale könnenauthentischwirken,auchNachbildungenoderFiktionen

können je nach Qualität und Anspruch, dem Herstellungsprozess sowie (Vor-)Wissen,

Erwartungen und sinnlicher bzw. emotionalerWahrnehmungder Rezipierenden als au-

thentisch wahrgenommen werden.26 Dabei gilt unbestritten, dass Alter und Echtheit

wichtige Merkmale darstellen können, anhand derer DingenWerte zugeschrieben wer-

den. Dies ist etwa an musealen Exponaten bzw. archäologischen Ikonen zu erkennen,

die einerseits Museen und Institutionen als Forschungsobjekte, Legitimationen und Al-

leinstellungsmerkmale dienen können – wie das Exponat Bremer Kogge27 –, die ande-

rerseits aber auch auf gesellschaftliche Debatten einwirken können, in denen sie als Ve-

hikel für historischeNarrative oder als identitätsstiftende Symbole genutzt werden kön-

nen – hier sei auf das Beispiel von Koggen28 im Allgemeinen und damit auch die Hanse

verwiesen, die im 19./20. Jahrhundertmituntermit der deutschen Geschichte und einer

deutschen Identität gleichgesetzt wurden.29 Diese alten und echten Dinge, aber auch

die authentischen Dinge, werden durch Inwertsetzungen bzw. Wertzuschreibungen30

zu soziokulturell konstruierten Ressourcen im Sinne des SFB 1070 RessourcenKultu-

ren, die für Gruppen etwas wert sind, und die durch Akteur:innen, z.B. Institutionen

und soziale Gruppen, aktiviert und rekonfiguriert werden können.31

Aber nicht nur für Originale trifft dies zu, auch historische Nachbildungen bzw.

Fiktionen können wirkmächtige Ressourcen darstellen. Als Beispiele aus demmusealen

Raum sind hier […] der »Skandal« um die Terrakotta-Krieger […] im Hamburger Völkerkun-

demuseum, die […] sich als Replik entpuppten […]32, zu erwähnen bzw. die Tutanchamun-

Ausstellung (Wanderausstellung), für die […] die aus rund tausendObjekten bestehendenOri-

ginal-Grabbeigaben neu angefertigt wurden […].33 In beiden Fällen sind undwaren Replikate

25 Vgl. Saupe 2015.

26 »Authentizitätsfiktionen« bei Pirker et al. 2010; »Inszenierte Authentizität« bei Samida 2014.

27 Vgl. Schade 2021.

28 Der Kogge-Begriff wird nachfolgend genutzt, losgelöst von der fachlichen Diskussion, was denn

nun eine Kogge sei und ob es Koggen überhaupt gab.

29 Vgl. Belasus 2017.

30 Nach Graeber 2001, S. 254 gilt: […] value is the way actions become meaningful to the actors by being

placed in some larger social whole, real or imaginary.

31 Zum Ressourcenkonzept vgl. Hardenberg et al. 2017; Teuber/Schweizer 2020; Bartelheim et al.

2021.

32 Burmeister 2014, S. 99.

33 https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/ lob-der-kopie

(27.03.2020). Zur Ausstellung von Kopien vgl. »Lob der Kopie« (Schwarz), »Museologie und

Repliken« (von Falck) unter: https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund#publik

ationen (27.03.2020).

https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/abenteuer-ausstellung/lob-der-kopie
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen
https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/hintergrund%23publikationen


288 Deutsches Schifffahrtsarchiv 41, 2024

ausgestellt, die im Rahmen der Tutanchamun-Ausstellung aber als solche ausgewiesen

werden (Replikate aus Künstlerhand34), während sie in Hamburg erst als Originale galten,

bis sie sich als Replikate herausstellten.35 Ein weiteres Beispiel sind Teil-Nachbildungen

bzw. Rekonstruktionen am Original: Die Moorleiche von Windeby, ein Exponat im

Museum für Archäologie Schloss Gottorf (Schleswig), ist so ein Beispiel. Zum einen

wurde die Moorleiche im Rahmen ihrer Musealisierung mit Holzwolle gefüllt, […] also

gewissermaßen »ausgestopft« […], mit dem Ziel […], ihr ein möglichst lebensnahes Aussehen

zu geben […]36; zum anderen basiert ihre museale Inszenierung (und auch eine ältere

Interpretation) auf der archäologischen Fundsituation und Dokumentation, deren

Authentizität sozusagen ebenfalls diskutiert wird.37 Diese Beispiele sind und waren

nicht nur bedeutende Exponate für dieMuseen, an ihnen zeigt sich auch, dass – abseits

von Ausstellungsnarrationen und Vergangenheitsbildern, die mittels der Exponate

kommuniziert werden – auch Geschichten über die musealen Exponate gesellschaftlich

bzw.medial wirken und eine Bedeutung erhalten können.

Aber auch außerhalb desMuseums könnenNachbildungen Bedeutungen haben und

etwaswert sein, ob authentisch oder nicht.38 Beispiele sind hier die Erschaffung histori-

sierender Stadtlandschaften nach dem Zweiten Weltkrieg39, die öffentliche Aufstellung

von nachgebildetenMonumenten zur konservatorischen Bewahrung bzw. Archivierung

derOriginale40, dieNachbauten fragmentarischüberlieferter oder auchmuseal bewahr-

ter, historischerDinge (z.B.die hier besprochenen Schiffsnachbildungen), aber auch der

Einsatz und Aufbau populär-kultureller, historisch anmutender Fiktionen.41 In einigen

dieser genannten Fälle ist den Rezipierenden vermutlich ersichtlich, dass es sich nicht

um (historische) Originale handelt, z.B. bei Elementen aus Disney Parks oder bei offen-

sichtlichen oder auch als Kopie ausgezeichnetenNachbildungen imMuseum.Die Gren-

zen sind jedoch fließend. So müssen Kopien immusealen Raum – die entweder aus Er-

manglung von Originalen ausgestellt oder als ästhetische Kulisse für eine Inszenierung

eingesetzt werden –, aber auch Bauelemente in öffentlichen Räumen nicht zwingend

als Nachahmungen zu identifizieren sein, sei es, weil ein offensichtlicher Hinweis fehlt

oder Besuchende in musealen Kontexten das Echte erwarten und demnach angegebene

34 https://www.tut-ausstellung.com/tutanchamun/die-grosse-erlebnis-ausstellung (27.03.2020);

vgl. dazu auch gedruckt bei Wettengel 2020, S. 335.

35 Czöppan 2007.

36 Haak 2002, S. 36.

37 Haak 2002; Gebühr/Eisenbeiß 2007, S. 61–64.

38 Lovata 2016 geht einen Schritt weiter und spricht von The Value of Studying Inauthentic Things; Foster

und Jones 2020 exemplifizieren am Beispiel des St. John’s Cross (Iona) das Leben einer Kopie und

stellen dar, wie Kopien Wert, Authentizität und Aura erhalten.

39 Als Beispiele dienen hier die im Zweiten Weltkrieg zerstörten und in der Nachkriegszeit wieder-

aufgebauten Städte Frankfurt (Hessen) undMünster (Nordrhein-Westfalen). Vgl. unveröffentlich-

te Masterarbeit von Henri Hoor: Von der Spolie zum Gedächtnisort. Archäologische Befundinsze-

nierungen in Frankfurt a.M. (Univ. Tübingen 2019) und Rosinski 1987.

40 Dies ist an vielen archäologischen, historischen Plätzen üblich: z.B. der Menhir in Tübingen-Weil-

heim (Baden-Württemberg) in Holtorf/Schadla-Hall 1999, S. 236 sowie das St. John’s Cross bei Iona

(Schottland) in Foster/Jones 2020.

41 Vgl. Holtorf 2017, S. 505–508 am Beispiel historisierender Kulissen im Disney Park.
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Hinweise übergehen. Eine andere Möglichkeit ist aber auch, dass für Rezipierende ei-

ne Echtheit oder Originalität bzw. Authentizität auch nachrangig sein könnte, so wie es

eine Studie mit Besuchenden zur Bedeutung und Wahrnehmung authentischer Dinge

imMuseum andeutet.42 Historisierende Nachbildungen bzw.Nachahmungen (und Fäl-

schungen) haben aber eines gemeinsam – ihnen fehlen Eigenschaften ihres Vorbildes,

v.a. imHinblick auf die originäreMaterialität unddasAlter.43 Und trotzdemkönnendie-

se Dinge alt bzw. echt wirken und als authentisch wahrgenommen werden, so auch die

eingangs erwähnte HANSEKOGGE.

Gerade bei der Betrachtung von Nachbildungen historischer Schiffe wirkt das Kon-

zeptderPastness vielversprechend.Diese istnachHoltorfdieWirkungeinesVergangen-

Seins der Dinge, die v.a. anhandmaterieller Hinweise amObjekt, wie Alterserscheinun-

gen, sowie durch (Vor-)Wissen und auch Erwartungen der Rezipierenden entsteht bzw.

wahrgenommen werden kann.44 Nach Holtorf weckt also nicht das (tatsächliche) Alter

eineEmotion oder führt zu einemErkennenbei denBetrachtenden, sonderndasWissen

umTopoi des Alt-Seins, die aufgrund kultureller Prägungen undVergangenheitsvorstel-

lungen bekannt sind – z.B. verfallene, überwucherte Ruinen, vergilbte Dokumente oder

Artefakte mit einer Patina. Daneben wäre zu überlegen, ob nicht auch eine Fremdheit

der Dinge oder die archäologische Praktik der Aufdeckung und Bergung eine solche Al-

tersanmutung erzeugen könnten: Einerseits wäre dies der Fall bei aus dem modernen

Alltag entschwundenen Objektgruppen oder Dingen, die heute in ihren symbolischen

oder techno-sozialenFunktionen fremdsindunddaher altwirken; andererseits könnten

auch imRahmenvonarchäologischenUntersuchungenaufgedeckteDinge,dieunterder

Erde lagen und lange Zeit verborgenwaren, durch den Prozess der Aufdeckung schon alt

wirken oder als alt wahrgenommenwerden – zudem verfügen diese Funde oft über eine

Fremdheit von der modernenWelt und ihr Material hat sich ablagerungsbedingt verän-

dert.Da die Pastness aber eine Zuschreibung ist, könnenDinge diese nachHoltorf nicht

nur erlangen, sondern auch verlieren.45 NeueDinge, z.B. also auchNachbauten, können

durch eine InszenierungoderÄsthetik, auchmittels Rückgriffen auf Topoi des Alt-Seins,

auf die Betrachtenden alt wirken und eine Pastness erlangen. Alte Dinge, z.B.Originale,

können diese aber auch wieder verlieren, so etwa durch Restaurierungsarbeiten, nach

denen das Ding dann auf Betrachtende zu neu und modern wirkt, oder aufgrund von

künstlerischen oder baulichen Über- bzw. Umformungen.

42 In einer Befragung am Deutschen Museum (München) stellten Hampp/Schwan 2014, S. 362 fest,

dass knappdieHälfte der Besuchenden […] considered authenticity as a relevant factor in the perception

of objects […], während diese für die andere Hälfte irrelevant war.

43 Im Sinne des Alterswerts nach Riegl 1903.

44 Zum Konzept der Pastness vgl. Holtorf 2010; Holtorf 2013; Holtorf 2017.

45 Vgl. Holtorf 2010, S. 29.
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Historische Schiffsnachbildungen: Zwischen Fakten und Fiktionen

Nachbildungen, Rekonstruktionen, Repliken und Replikate46 historischer Schiffe sind

nicht nur ein Phänomen des 20. bzw. 21. Jahrhunderts – schon im 19. Jahrhundert fin-

den sich Anfänge einer experimentellen Archäologie, in derenRahmennicht nur ur- und

frühgeschichtliche Produktionsweisen ausgetestet und nachvollzogenwurden, sondern

auch historisch anmutende Großobjekte entstanden, darunter auch Schiffsrekonstruk-

tionen.47

NachBennett habe es im20. Jahrhundert einenWandel beimBaubzw.bei derWahr-

nehmung von Schiffsnachbildungen gegeben. Sei es vorher ausreichend gewesen, […] to

take a wooden hull, carve some decorative woodwork onto a sterncastle, and hoist a few square sails

to claim it as the ‘true’ […], so würde heute verlangt werden […], that we ‘prove it.’48 Die Au-

thentizität historischer Nachbildungenwürde nicht (mehr) durch eine visuelleWirkung

einesAlters erreicht–wiedurcheinhistorisierendesSegelschiff ausHolz,das autoritativ

als echt bzw. richtig bezeichnetwird–, stattdessenmüsse die Authentizität derNachbil-

dung heute den Rezipierenden gegenüber bewiesen werden. Dies geschehe durch aka-

demische Forschungen, aber auch durch Experimente, wie das Austesten von Fahrei-

genschaften.49 Weski zweifelt hingegen aber, ob viele Forschungsfragen praktisch, d.h.

experimentell, zufriedenstellend zu beantworten seien – so seien längere Studien nötig,

die jedochmit sehr großemAufwandundhohenfinanziellenKosten verbundenwären.50

Experimentelle Archäologie […] in authentically reconstructed vessels is mainly adventure and

fun, but adds very little or even nothing for the understanding of earlier seafaring […] – so seine

Schlussfolgerung –, stattdessen sei mehr aus ethnografischen und historischen Quellen

bzw. aus Versuchenmit Modellen zu erfahren.51

Historische Schiffsnachbildungen unterliegen demnach verschiedenen Paradig-

men: Sie werden wissenschaftsbasiert oder (teil-)fiktionalisiert ausgeführt, folgen

oftmals archäologischen, bildlichen und schriftlichen Vorlagen sowie modernen Vor-

gaben und physikalisch-technischen Plausibilitäten, werden aus experimentellen,

touristischen und spielerischen Motiven angefertigt oder dienen der Vermittlung –

auch wenn es dabei immer wieder Überschneidungen geben kann. Sie sind sogenannte

46 Im Englischen wird oftmals der Terminus »replica« genutzt. Dies bedeutet […] an exact copy […]

(Cambridge Dictionary online, 30.04.2023). Bennett 2009b und McGrail 2009 definieren replica

im Hinblick auf Schiffsnachbildungen unterschiedlich; Foster/Jones 2020, Kap. 1 definieren allge-

meiner: »Replicas« sind […] copies […] where the intention was to make as exact a copy as possible […],

aber auch […] scaled-down replicas […] and other reproductions and images. Diese Definition gilt nach-

folgend.

47 DieGeschichtebzw. dieMethodender experimentellen Schiffsarchäologie sollennicht Themadie-

ses Beitrages sein. Zur experimentellenArchäologie vgl. u.a.Weski 1997; zuMethoden undDiskus-

sionen in der experimentellen Schiffsarchäologie vgl. Crumlin-Pedersen/Vinner 1986; Coates et al.

1995; Weski 1997; 2006; Crumlin-Pedersen/McGrail 2006; McGrail 2009.

48 Bennett 2009b, S. 6f.

49 Vgl. ebd., S. 7.

50 Vgl. Weski 2006, S. 65f.

51 Ebd., S. 66.
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Museumsschiffe52, die als Exponate im musealen Raum an Land stehen bzw. noch im

Wasser liegen oder von Museen, aber auch von Privatleuten oder privaten Vereinen, als

funktionelle Wasserfahrzeuge eingesetzt werden.

Grundsätzlich liegen diesen historischen SchiffsnachbildungenVorbilder zugrunde,

bei denen es sich oft um materielle Zeugnisse handelt. Nachbildungen dieser Art be-

zeichnet McGrail als floating hypothesis.53 Eines der bekanntesten Beispiele ist sicherlich

die in den 1890er-Jahren in Norwegen erbaute VIKING, die für die Weltausstellung in

Chicago (1893) angefertigt wurde und mit der Kapitän Magnus Andersen den Atlantik

überquerte, um sie (und Norwegen) vor Ort zu präsentieren.54 Auf eine gewisse Art und

Weise diente sie sowohl dem Marketing, fungierte aber auch als Experiment, eben der

Atlantikquerungmit einemWikingerschiff.Grundlage für denNachbauwar das Vorbild

des Gokstad-Schiffes, eines wikingerzeitlichen Schiffsfundes von 1880 aus dem norwe-

gischen Gokstad. Dennoch weisen zeitgenössische Abbildungen der Expedition mit der

VIKINGnach,dassmit dieser nicht nur ein historisches Schiff rekonstruiertwurde, son-

dernauchhistorischeBilder konstruiertwurden.DieVIKINGbesaßu.a.einenDrachen-

kopf amSteven, ein Vorsegel sowie eine Zeltkonstruktion auf demDeck, die der Crew als

temporäre Unterkunft diente55 – alles Elemente, die am archäologischen Vorbild nicht

nachzuweisenwaren56,die aber bis heute inderpopulär-kulturellenDarstellungvonWi-

kingerschiffen nachwirken. Nach der Weltausstellung verblieb die VIKING in den USA.

Die Besitzverhältnisse wechseltenmehrmals und das Schiff wurde auch restauriert. Seit

1996 steht die VIKING in Geneva (Illinois) unter einer Kuppel und kann dort besichtigt

werden.57 Die VIKING ist nun selbst zu einem historischen Objekt geworden und auch

zu einem Exponat. Als dieses hat sie nicht nur einen »Alterswert« erlangt, sondern auch

eine eigene Geschichte und Bedeutung – losgelöst vom archäologischen Original.

Es ist aber zu bedenken, dass ein materielles Vorhandensein eines historischen

Wracks allein nicht ausreicht, damit eine vorbildnahe, historische Nachbildung an-

gefertigt wird – es spielen also mitunter auch andere Faktoren eine zentrale Rolle. Als

prominentes und spezielles Beispiel sei hier die schwedische VASA erwähnt, die 1628 auf

ihrer ersten Fahrt u.a. aus baulichen Gründen nahe Stockholm sank und die heute vor

Ort imVasa-Museumausgestellt ist.Hier liegt ein sehr umfangreiches, dichtes Quellen-

material vor58, ein Nachbau nah am Original wäre also möglich. Dieser theoretischen

Möglichkeit sind aber praktischeGrenzen gesetzt.Nicht nurwürde eine originalgetreue

Nachbildung bedeuten, ein gescheitertes Schiff nachzubauen, das bei der Nutzung

52 Vgl. zu Museumsschiffen und Schiffen imMuseum Bohlmann 2020. Er unterscheidet imMuseum

stehende Schiffe, Außenexponate, konservierte Wrackfunde sowie alte fahrtüchtige Schiffe, die

durchMuseen genutztwerden, alte Arbeitsschiffe, die beispielsweise durch Trägervereine genutzt

werden, und Nachbauten bzw. Repliken.

53 McGrail 2009, S. 16f.

54 Christensen 1986.

55 Vgl. ebd., Fig. 3, 5, 6, 7, 11.

56 An dem Fund waren keine Drachenköpfe nachzuweisen. Nach Christensen 1986, S. 71 basieren

Darstellungen von Wikingerschiffen […] with a large tent amidships […] on this structure and not on

anything from the Viking Age.

57 Vgl. Christensen 1986, S. 77; https://vikingship.us/ (28.05.2020).

58 Vgl. Andrén 2009, S. 3.
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gleich dem Vorbild sinken könnte, auch würde die Größe des Schiffes hohe Kosten und

einen großen baulichen und logistischen Aufwand bedeuten –ob einNachbau der VASA

heute realisierbar wäre, ist daher fraglich. Vermutlich würde ein Nachbau daher vom

Original abweichen, dies wäre dann eine Entscheidung für eine Funktionsfähigkeit als

Schiff, aber eine gegen historische Genauigkeit. Ein solches Schiff wäre dann eventuell

nicht im Sinne der historischen VASA authentisch, aber vielleicht im Sinne eines funk-

tionsfähigen Schiffes des 17. Jahrhunderts – je nach Referenzpunkt. Möglicherweise

können aber auch einzelne Elemente oder Ästhetiken aufgegriffen und imitiert werden,

um auf die VASA oder das 17. Jahrhundert zu referenzieren, ohne aber das historische

Schiff an sich nachzubilden: Dies wird etwa deutlich an einer japanischen VASA-Versi-

on, die als Fährschiff in der Touristik eingesetzt wird, aber materiell und visuell kaum

etwas mit demOriginalschiff gemeinsam hat.59

Einweiteres Beispiel für eine historischeNachbildung ist die LÜBECKERKOGGE60,

eine Nachbildung bzw. Rekonstruktion von 1926, die zum Jubiläum der Reichsfreiheit

Lübecks errichtet wurde. Hier ist der Nachbau ein Symbol für die Lübecker Identität als

Hansestadt.Sie diente in Lübecku.a. alsClubheimundalsGaststätte.Dieser historisier-

te, fiktive Rekonstruktionsversuch basierte, anders als die VIKING, nicht auf einem ar-

chäologischen Vorbild –der archäologischeNachweis einer sogenannten Kogge erfolgte

ja erst 1962 durch den Fund der Bremer Kogge. Als Vorbilder für die LÜBECKER KOG-

GE müssen daher andere Quellen gedient haben: schriftliche und bildliche Darstellun-

gen. Da die LÜBECKER KOGGE auf fotografischen Abbildungen61 über Kanonen und

drei Masten verfügte, spricht einiges dafür, dass mittelalterlichen Siegeldarstellungen

vonKoggenweniger Bedeutung zukamund v.a. neuzeitliche Vorbilder und auchmoder-

ne Vorstellungen vonmittelalterlichen Koggen einen Einfluss auf die Ausgestaltung des

Nachbaushatten.Sowirkt die LÜBECKERKOGGEeherwie einneuzeitliches Schiff oder

wie etwasHybrides. Eventuell hatten auch zeitgenössische Impressionen,wie die zeich-

nerischenDarstellungen desMarinemalers Lüder Arenhold (1906)62 oder das imDSM in

der Koggehalle als Kopie ausgestellte Gemälde »Die Bunte Kuh« (1901) von Marinemaler

HansBohrdtEinfluss aufdenNachbau.63 Auchwennesnicht sichernachzuweisen ist, ist

dennoch vorstellbar, dass diese historisierenden Koggedarstellungen und -vorstellun-

gen den für denBau der LÜBECKERKOGGEVerantwortlichen bekanntwaren und diese

59 Diese fährt als Personenfähre auf dem See Ashi bei Fuji (Langhorst 1997, S. 46f.): Sie stellt eine Col-

lage maritimer pop-kultureller Elemente dar; nur wenige ikonische Aspekte des Originals werden

in dieser Vasa-Version aufgegriffen (Teile der Heckverzierung). Scheinbar wird aber auch kein An-

spruch an eineHistorizität formuliert, stattdessen greift die Nachahmung nur denNamen und die

Wirkung einer fremden, europäischen Vergangenheit auf.

60 Vgl. Kabel 2016; ein Artikel der Lübecker Stadtzeitung (17.08.1999) ist im Internet recherchierbar,

aber nicht mehr abrufbar – die Zeitung wurde 2018 eingestellt; weitere Informationen eventuell

auch in Karin Böge: Der Lübecker Yacht-Club und 100 wechselvolle Jahre (Lübeck 1998) – diese

Publikation konnte nicht eingesehen werden.

61 Vgl. Kabel 2016; https://commons.wikimedia.org/wiki/File:WP_L%C3%BCbecker_Kogge.jpg

(30.04.2024).

62 Arenhold 1906, Fig. 14, 15, 20.

63 Belasus 2017, S. 229 mutmaßt, dass z.B. Bohrdt vom Stil Arenholds beeinflusst war.
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auch beeinflussten. Die LÜBECKER KOGGE ist heute nicht mehr erhalten. Dieses Bei-

spiel beschreibt historisierende Konstruktionen, die entweder keinemmateriellen Vor-

bild folgen oder abermehrere (nicht nurmaterielle) Vorbilder haben,die versatzstückar-

tig zu einem Schiffstyp zusammengesetzt werden. Damit sind diese Nachbauten nicht

Abbild eines Originals, sondern geben eher ein Geschichtsbild bzw. eine Vorstellung ei-

nes historisch bekannten Schiffes bzw. eines Typs wieder. Ein solcher Nachbau ist quasi

[…] a ‘look-alike’ vessel (a ‘visual’ rather than a ‘structural’ replica), with no other claim to authen-

ticity […].64

Einweiteres Beispiel stellt auch die KON-TIKI dar. Sie ist,wie auch schon die LÜBE-

CKER KOGGE, keinem direkten materiellen Vorbild nachempfunden, sondern bedient

sich stattdessen materieller, historischer Versatzstücke und folgt dabei auch etwas Im-

materiellem: einer Idee, einerTheorie.65 Bei der KON-TIKI handelt es sich nicht um den

Nachbau bzw.die Rekonstruktion eines historischenOriginals, stattdessenwar das Floß

ein Werkzeug, um im Rahmen einer Expedition hypothetisierte historische Ereignisse

bzw. Prozesse zu rekonstruieren. Demnach ist die Kon-Tiki-Expedition viel mehr ein

Nacherleben und bedient sich Aspekten der Living History.66 Mit der Expedition wollte

Thor Heyerdahl 1947 beweisen, dass eine Besiedlung der polynesischen Inseln von Süd-

amerika mit einfachen Balsaflößen möglich gewesen wäre. Mehr noch als Heyerdahls

Theoriewurde nach der Expedition aber das Abenteuer seiner Pazifikquerung populär.67

Heute steht die KON-TIKI im Kon-Tiki Museum in Oslo und ist ihrerseits zu einem his-

torischen Original und musealen Exponat geworden – nicht nur wegen des Abenteuers

undErlebnisses der Pazifikreise, sondern auchwegender seitdemvergangenenZeit und

der Geschichte desObjektes. Ihrerseits werden die KON-TIKI und die Kon-Tiki-Expedi-

tion heutzutage kopiert und rekonstruiert bzw. die Expedition nachempfunden: Zum

einen durch Pazifikquerungen68, wie z.B. der Tangaroa-Expedition, bei der ebenfalls

ein Balsafloß eingesetzt wurde. Hier diente die KON-TIKI zwar als Inspiration69, aber

die TANGAROA wies auch Unterschiede auf, so war sie größer und schneller70, zudem

wurde auch mit […] the correct placement of the guaras […]71 experimentiert. Capelotti stellt

diesbezüglich fest: […] the Tangaroa experiment […] outperformed Kon-Tiki on several levels.72

Zumanderenwerden aber auch derGeist bzw.die Idee vonHeyerdahl aufgegriffen, so in

Form des Umweltschutzes, wie es an der aus Plastikflaschen erbauten PLASTIKI deut-

64 McGrail 2009, S. 17.

65 Vgl. Capelotti 2013, Kap. 1.

66 Living History im weiteren Sinne, vgl. Samida 2014, S. 140f.

67 Capelotti 2012 hat Expeditionen im Sinne Heyerdahls gesammelt und kategorisiert diese anhand

ihrer Motivation: »Science asmotivation«, »Pseudo-science asmotivation«, »Adventure asmotiva-

tion«, »Motivation-Survival«.

68 KON-TIKI 2 von 2015/2016 (https://www.kontiki2.com/home [02.06.2020]); TANGAROA von 2006

(Higraff/Blair 2006; Capelotti 2012; Capelotti 2013).

69 Higraff/Blair 2006, S. 29.

70 Ebd., S. 35.

71 Capelotti 2013, Kap. 9.

72 Capelotti 2012.
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lich wird.73 Diese weist keine materielle oder visuelle Ähnlichkeit mit dem Original auf

– hier sind nur eine erscheinungstechnische und namentliche Reminiszenz an das Floß

KON-TIKIwahrzunehmen, aber es wird auchHeyerdahls ideelles Anliegen des Umwelt-

schutzes aufgegriffen.

Die hier geschilderten Beispiele skizzieren verschiedeneMotivationen, Formen und

Ausprägungen von historischen bzw. historisierten Nachbildungen. Dazwischen oszil-

lieren aber auch viele weitereNachbauten des 19. bis 21. Jahrhunderts74, die nicht immer

genau einem der beschriebenen Schemata zugeordnet werden können –und auch nicht

sollen; oft haben sie aber eine symbolische Funktion und repräsentieren eine Idee oder

sind Identitätsstifter.

Anhand der zuvor dargestellten Beispiele lassen sich folgende Beobachtungen pos-

tulieren: Erstens ist zu erkennen, dass auch NachbildungenWert bzw. Bedeutungen er-

halten – abhängig vom Vorbild (Alter, Wissenschaftlichkeit, Historizität, Materialität),

aber auch unabhängig vom Vorbild durch ihre eigenen Geschichten bzw. ihr Leben75 im

Sinne einer Objektbiografie.76 Diese lived sowie ‘felt‘ relationships imHinblick auf Kopien

werden nach Foster und Jones in Netzwerken aus Akteur:innen, Dingen und Räumen

verhandelt77 und sind bedeutsam bei der Zuschreibung von Authentizitäten.78 Zweitens

bedarf es zwar eines Vorbildes, dieses muss aber nicht zwingend materiell vorhanden

oder gar originär sein.Dennwie beispielhaft dargestellt,wird nicht jedesOriginal nach-

gebildet, und nicht jede Nachbildung basiert auf einem Original. Auch andere Motiva-

tionen spielen bei der Entscheidung für eineNachbildung einewichtige Rolle: z.B. Iden-

titätszuschreibungen, geplante Einsatzzwecke, Fragen nach Kosten und Aufwand, aber

auch zeitgenössische Geschichtsvorstellungen und konstruierte Geschichtsbilder.

Die Bremer Kogge und ihre Nachbildungen

Die Bremer Kogge von 1380 gilt als zentrales Exponat des DSM in Bremerhaven. Alsmu-

seales Ding, Forschungsobjekt, archäologischer Fund und historisches Zeugnis ist sie

einzigartig. Ihre Bedeutung spiegelt sich u.a. auch in der dichten Literaturlage wider.

So existieren umfangreiche Veröffentlichungen und Forschungen zur historischen Kog-

ge selbst, aber auch Projekte und Studien zummusealen Objekt sowie zu seiner Rezep-

tion in der Öffentlichkeit.79 Seit seiner Bergung im Jahr 1962 wurde aus dem archäolo-

73 Im Kon-Tiki Museum wird Thor Heyerdahl u.a. als Umweltschützer porträtiert (Besuch der Aus-

stellung durch den Verfasser im Jahr 2018); mittels der PLASTIKI wird beispielsweise die plastic

pollution thematisiert: https://theplastiki.com/ (02.06.2020); vgl. Heil 2010.

74 Für weitere Schiffsnachbildungen vgl. Crumlin-Pedersen/Vinner 1986; Bennett 2009a.

75 The lives and voices of replicas, vgl. Foster/Jones 2020, Kap. 1.

76 Gebühr 1980; Kopytoff 1986.

77 Netzwerke im Sinne Latours (2007); Netzwerke aus Dingen, Personen, Praktiken, Wissen, Werk-

zeugen u.a., die sich um Ressourcen formieren, lassen sich auch als sog. RessourcenKomplexe be-

schreiben (vgl. Teuber/Schweizer 2020).

78 Vgl. Foster/Jones 2020, Kap. 8.

79 U.a. Kiedel/Schnall 1989; Lahn 1992; Hoffmann/Schnall 2003; Schilling 2015; Krücken 2017;Warnke

2017; Schmik et al. 2018.
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gischen Fund einmuseales Exponat.80 Dabei unterliegt und unterlag die Bewertung der

Kogge vielfältigen Diskursen: Einerseits im musealen Rahmen – so fanden seit Beginn

der Präsentation Veränderungen an den Ausstellungskonzeptionen und -modi zur Bre-

mer Kogge statt –, andererseits sind auch verschiedene Rezeptionsmodi zu erwähnen

– so haben und hatten Koggen im Allgemeinen für verschiedene Gesellschaften, soziale

Gruppen oder Akteur:innen eine wichtige Bedeutung, sei es als Identitätsstifter oder als

Marken bzw. Symbole.81

Eine weitere Ebene der Rezeption und gewissermaßen eine Neubewertung bedeu-

ten auch die Nachbildungen in Kiel, Bremerhaven und Bremen. Schon früh wurde ein

[…] naturgetreuer Nachbau der Bremer Kogge in ihren originalen Abmessungen […] geplant, […]

um damit Fahrten in See zu unternehmen.82 Deutlich wird dies auch anhand eines vorläufi-

gen Übersichtsplans des DSM von 1969, auf dem ein schwimmendes Schiff mit der Be-

zeichnung Kogge im Museumshafen eingezeichnet ist83 – möglicherweise handelte es

sich umden geplantenNachbau. Zum anderen betontHoheisel, ehemaliger technischer

Direktor am DSM, dass […] schon 1971 der Gedanke zu einem Nachbau der Kogge imMaßstab

1:1 […] entstand, um Probleme der Rekonstruktion des Wracks zu erforschen.84 Dieses

frühe Vorhaben wurde jedoch nicht umgesetzt. Eventuell liegt das auch in der Entschei-

dung begründet, den archäologischen Fund nach Bremerhaven zu bringen und imDSM

auszustellen, so dass eine Nachbildung vorerst unnötig wurde.

Der geplanteNachbau sollte fahren.Aber paradoxerweise sankdie historischeKogge

vermutlich noch während der Bauarbeiten85, so fehlten z.B. ein Mast, der Ballast sowie

ein abschließender Teeranstrich – demnach wäre die Bremer Kogge nie gefahren bzw.

hätte nie im Sinne eines fahrenden Schiffes funktioniert. Entgegen dieser wissenschaft-

lichen Lehrmeinung wurde für die Nachbildungen aber der Anspruch einer Funktions-

fähigkeit formuliert.Hier wurde zugunsten einer Funktionalität also auf einematerielle

Originaltreue verzichtet. Dies liegt auch darin begründet, dass die Nachbildung als Ex-

periment dienen sollte. Das Schiff sollte nicht nur nachgebaut, sondern auch eingesetzt

werden, um offene Fragen zum historischen Vorbild zu klären.

Aber erst 1986 wurden die Planungen für sogar zwei Kogge-Nachbauten konkret –

in Kiel und Bremerhaven. Dies ist sicherlich auch im Kontext der umfangreichen For-

schungsarbeiten und Publikationstätigkeiten des DSM zu sehen; so heißt es im Jahres-

bericht des DSM von 1985, dass eine […] umfassende Koggepublikation […] in Vorbereitung

sei.86 Zudemkonnten 1982dasKoggehauswiedereröffnet unddasExponat (nun imKon-

servierungsbecken) durch Besuchende besichtigt werden.87 Die Kogge war also immu-

sealen Raum und im öffentlichen Bewusstsein präsent.

80 Vgl. Schade 2021; am DSM war auch das Promotionsprojekt »Die Rekonstruktion des Transforma-

tionsprozesses eines Bremer Schiffswrackfundes von 1962 in das Museumsobjekt ›Bremer Hanse-

Kogge‹ unter wissenschaftshistorischen Aspekten« verortet.

81 Vgl. Belasus 2017; Bargen 2017.

82 Dierks 1971, S. 44.

83 Ellmers 1975, S. 11.

84 Hoheisel 1988, S. 223.

85 Vgl. u.a. Fliedner 2003, S. 51.

86 Ellmers 1986, S. 332f.

87 Ellmers 1983, S. 274.
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Die Idee eines Kogge-Nachbaus kam wohl aus Bremerhaven88 und hing sicherlich

mit dem Fund des Originals zusammen.89 Dass das Interesse, eine Kogge zu bauen,

aber gerade in Bremerhaven bzw. Kiel verfolgt wurde, hatte verschiedene Gründe. Ei-

nerseits boten beide Standorte vermutlich gute Bedingungen: Es waren Küstenstädte

mit einer für den Schiffbau geeigneten Infrastruktur, wo auch das notwendige Wissen

undArbeitskräfte vorhandenwaren.Andererseits ist aber auch denkbar, dass eine regio-

nale Identität und das historische Wissen um die Hanse – mit der Koggen untrennbar

verbunden sind – eine Rolle spielten, dies ist aber nicht sicher nachzuweisen. Gestützt

wird diese Vermutung aber auch durch die in öffentlichen Räumen zu beobachtenden

Rückgriffe auf die sogenannte Hansezeit sowie auf die maritime Geschichte. Kiel war

Hansestadt, zumindest hier wären also auch Rückbezüge denkbar. Bremerhaven exis-

tierte im Mittelalter jedoch noch nicht – hier ist es wahrscheinlicher, dass eine Iden-

titätsbildung anders erfolgte und nicht über die hansische Geschichte (höchstens über

den gedanklichen Umweg über die Hansestadt Bremen). Scheinbar fand bzw. findet in

der Stadt Bremerhaven eine Identifikation über ihre (jüngere) maritime Tradition und

auch über dasDSMmit demExponat Kogge und seineGeschichte statt. Viele Besuchen-

de aus der Stadt und der Region konnten sich über einen langen Zeitraum – von der

Auffindung, der Aufstellung, über die Konservierung und Restaurierung bis zur feier-

lichen Übergabe des Exponats an die Öffentlichkeit – mit der Kogge vertraut machen

und mit dieser aufwachsen. Diese zeitliche Konstante, die Geschichte des Objekts und

eine emotionale Bindung waren identitätsstiftend.90 In diesem Kontext sei auch auf die

Worte des ehemaligen Oberbürgermeisters von Bremerhaven, Karl Willms, verwiesen,

der den Stapellauf der UBENA wie folgt kommentierte: Es steht der Seestadt Bremerhaven,

dem Heimatstandort der Hanse-Kogge, gut an, nicht nur die Zeugnisse der Schiffahrtsgeschichte

zu konservieren, sondern sie auch aktiv zu nutzen.91 ZudemwirdWillms auch im »Weser-Ku-

rier« wiedergegeben: die Kogge sei […] fast schon zumWahrzeichen […] von Bremerhaven

geworden und symbolisiere die Leistungsstärke und Kompetenz des DSM.92 Hier wird ein

direkter Bezug zwischen Stadt und Nachbau sowie Museum und Exponat hergestellt.

Die Idee eines Nachbaus gelangte dann nach Kiel, und so bot der Verein Jugend in

Arbeit Kiel e.V. dem DSM an, […] einen originalgetreuen Nachbau der Kogge kostenlos für das

Museum zu bauen.93 Die genauenWege dieses Prozesses sollen hier nicht von Bedeutung

sein, interessant ist aber, dass die Idee in Kiel aktiv verfolgt wurde, der Kieler Verein

dem DSM den Vorschlag unterbreitete und die Wahl auf Kiel fiel. Ein Teil der Gelder

für die Kieler Kogge wurde 1986 bewilligt94, also wurde die Entscheidung für den Kie-

ler Nachbau irgendwann vor diesem Zeitpunkt getroffen. Pospiech berichtet, dass der

Bremerhavener Magistrat, aufgeschreckt von der Nachricht, das Schiff solle in Kiel ge-

baut werden, ebenfalls einen Nachbau beauftragte.95 Die Hanse-Koggewerft e.V., eine

88 Baumann 1992, S. 18.

89 […] Ausgangspunkt war der Fund in der Weser […], aus Interview mit A1, 2017.

90 Vgl. Schade 2021.

91 Vgl. »Der Nachbau der Kogge – ein bedeutendes Unternehmen« in Hanse-Koggewerft e.V. 1990.

92 ce 1988.

93 Hoheisel 1993, S. 19.

94 Baykowski 1992, S. 11.

95 Pospiech 2014, S. 12.



Tobias Schade: Museumskogge oder Touristenkogge? 297

Initiative, die eine Kogge bauen wollte, gründete sich 1986 in Bremerhaven.96 Somit gab

esnunzweiBestrebungen,eineKogge zubauen,und so entzündete sich einKonflikt,der

in einem Beitrag des »Weser-Kurier« von 1986 deutlich wird: Das Direktorium des DSM

unterstützte den Kieler Nachbau, derMagistrat Bremerhaven unterstützte dagegen den

lokalen Nachbau, in der Zeitung auch als Disney-Kogge bezeichnet. In dem Beitrag wird

gemutmaßt,dass amEndezweiNachbildungen entstehenkönnten: […] eine fürMuseums-

zwecke in Kiel und eine Touristen-Kogge in Bremerhaven.97 Die Entscheidung für Kiel wurde,

nach Zeitungsbericht, von einem Lokalpolitiker als pervers bezeichnet und als […] Schlag

ins Gesicht der Bremerhavener.98

An diesem Beispiel werden also Konfliktlinien erkennbar: Soll die Kogge in Kiel oder

Bremerhaven entstehen, soll sie wissenschaftlichen Ansprüchen genügen, soll sie Mu-

seumszwecke erfüllen oder eine Touristen-Kogge sein, und wer trifft die Entscheidung,

dasDSModer derMagistrat?Hier geht es also auch umeine lokale Identitätsbildung an-

hand eines potenziellen Nachbaus. Diese politische Situation wurde aber aufgelöst. Im

EndeffektunterstütztedasDSMbeideNachbau-Pläne–soheißt es 1987 imJahresbericht

des DSM: In Kiel und Bremerhaven wurden Vorbereitungen für den Nachbau je einer Kogge nach

den Plänen des DSM getroffen mit dem Ziel, schiffbauliche Probleme und das Segeltragevermögen

zu überprüfen (Kiel) bzw. dieNavigationmit Koggen aufHansekursen experimentell zu erforschen

(Bremerhaven).99 Der Bau der Kieler und der Bremerhavener Koggen wurde auch wis-

senschaftlich durch das DSM beraten und begleitet – u.a. mit Bauplänen –, aber auch

andere wissenschaftliche Institutionen waren beteiligt. So wurden mit nachgebauten

Modellen auch Windkanal- und Strömungsversuche durchgeführt und wissenschaftli-

cheUntersuchungenzurManövrierfähigkeit,demSeeverhalten,zur Stabilität sowieGe-

schwindigkeitsprognosenangestellt.100 AusSichtdesMuseumswar es langeWunschge-

wesen, […] offene Fragen durch Segelversuche mit einem originalgetreuen Nachbau imMaßstab

1:1 zu klären.101 Gleichfalls hieß es aber auch, dass […] durch den gelungenenOriginalnachbau

[…] die Richtigkeit der Rekonstruktion imMuseum bestätigt würde.102 Das (re-)konstru-

ierte Original bedingte also den Nachbau, der funktionierende Nachbau bestätigte aber

auch wieder die imMuseum ausgestellte Rekonstruktion.

Heute werden beide Nachbauten als Traditionssegler von Vereinen in Betrieb gehal-

ten – sowohl durch das Engagement der Mitglieder als auch durch Mitgliedsbeiträge,

Spenden und Einnahmen durch Chartergäste.103

Der dritte Nachbau wurde ab 1996 durch die AUCOOP bzw. Bremer Bootsbau Vege-

sack erbaut und später durch die Reederei Hal över betrieben.104 Der Bremer Nachbau

96 ce 1988; Baumann 1992, S. 19; Pospiech 2014, S. 13.

97 wet 1986.

98 Ebd.

99 Ellmers 1988, S. 340.

100 Für Informationen zuwissenschaftlichenUntersuchungen vgl. Baykowski 1992;Hoheisel 1993; Sau-

er 2003.

101 Hoheisel 1990, S. 25.

102 Lahn 1992, S. 170.

103 Informationen abgerufen am 04.06.2020 von der Homepage der »Hanse-Koggewerft« und der

»Hansekogge«.

104 Steuer o.J. (nach 2010, vor 2014).



298 Deutsches Schifffahrtsarchiv 41, 2024

ging jedoch 2014 unter – so wie schon die historische Kogge im Mittelalter. Kurze Zeit

später wurde das Wrack geborgen und seit 2015 durch den Beschäftigungsträger bras

e.V. wiederaufgebaut bzw. restauriert.105

Auch wenn die Nachbildungen gelegentlich als originalgetreu bezeichnet werden

(und die Bauvorhaben wissenschaftlich beraten wurden), so stimmen die Replikate de

facto aber weder untereinander noch mit dem Original in allen Punkten überein. Ohne

im Rahmen dieses Beitrages auf jeden Unterschied einzugehen, sollen pars pro toto

drei zentrale Aspekte genannt werden: Erstens wurden die Nachbauten an verschie-

denen Orten, zu verschiedenen Zeiten und Bedingungen von verschiedenen Personen

und anhand verschiedener Praktiken, mit unterschiedlichem Werkzeug bzw. Material,

konstruiert; zweitens war vom Original nur der Rumpf erhalten, alle Aufbauten und

die Takelung der Nachbildungen sind demnach Rekonstruktionsvorschläge, die z.B.

beim Segel und Mast auch verschieden ausfallen; drittens weichen auch die Maße,

technischen Daten und damit auch Möglichkeiten der Schiffe untereinander und vom

Original (geringfügig) ab – auchwegen baulich bedingter Unterschiede: Laut Interview-

partner:in A1 hat die Kieler Kogge ein etwas anderes Rigg als die UBENA, z.B. ist die

Rah etwas kürzer. Bei einer Spaßregatta unter Segeln sei die Kieler Kogge mal schneller

als die UBENA gewesen. Ob das nun aber an der Bauvariante gelegen habe oder am

Gesamtgewicht der Kieler Kogge, das etwas geringer ist, oder eventuell auch an den

Windbedingungen, sei unklar.106 Auch die ursprüngliche (gesunkene) ROLAND VON

BREMEN ist nach Auskunft von Interviewpartner:in A2 […] 20 Tonnen schwerer geworden

als gedacht […], so dass sie anders imWasser gelegen habe als geplant, was dazu geführt

habe, dass die Spantenköpfe plötzlich nass wurden und gammelten. Die erneuerte

ROLAND solle hingegen leichter werden, ohneMaschine und ohne Bleiballast.107

Nachfolgendwerden die drei Nachbildungen detaillierter besprochen, um aufzuzei-

gen, wie Prozesse, Praktiken und (personelle, institutionelle) Entscheidungen ineinan-

dergreifen und Einfluss auf Wahrnehmungen sowie Vorstellungen von Authentizitäten

nehmen. Einen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt die Darstellung dabei jedoch nicht.

Die HANSEKOGGE

Die Arbeiten an der Kieler HANSEKOGGE fanden durch den Verein Jugend in Arbeit

e.V. im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme statt.108 Die Mittel für den Bau

wurden 1986 vom Arbeitsamt Kiel bereitgestellt, das Projekt begann aber erst am 1. Juni

1987.109

Der zuständige Bootsbaumeister Uwe Baykowski schrieb retrospektiv in seiner Pu-

blikation zu dem Bau: Bereits bei den ersten Arbeiten galt es, sich mit dem Problem der Authen-

tizität auseinanderzusetzen. Das Ziel war klar: EinNachbau, der in jeder Einzelheit demOriginal

105 Informationen abgerufen am 30.06.2020 von der Homepage »bras. arbeiten für bremen«.

106 Interview A1, 2017.

107 Interview A2, 2018.

108 Zum Bau der Kieler Kogge vgl. Baykowski 1992.

109 Ebd., S. 11f.
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entsprechen sollte.Aber fürdenWegdahin stellten sichvonvornhereinvieleFragen […].110 Authen-

tizität war also von Anfang an bedeutend. Sie wurde als Anspruch (Ziel) formuliert, aber

auch als Problem wahrgenommen. Dabei ging es aber nicht nur um das Ziel, eine visuell

überzeugende Nachbildung, sondern auch den scheinbar problematischen Weg dahin,

um Entscheidungen und Praktiken des Bauprozesses. Der den Bau beratende Wissen-

schaftler des DSM, Hoheisel, bekundete 1988, dass der entstehende Nachbau […] allen

wissenschaftlichen Anforderungen […] entspreche.111 So wurden z.B. auch Modellierungen

unter Beachtung bildlicher und schriftlicher Quellen des Mittelalters durchgeführt.112

Und nach Auskunft des »Weser-Kurier« erbauten […] die Kieler ihre Kogge mit allen Män-

geln des Originals […].113 Ein anfänglich formulierter Authentizitätsanspruch zielte also

auf eine möglichst nahe Original- und Detailtreue sowie eine wissenschaftliche Genau-

igkeit ab. Hoheisel präzisierte später: zwar sei […] ein originalgetreuer Nachbau […] ange-

strebt gewesen, […] der in der äußeren Formmit der Bremer Hanse-Kogge so identisch wie mög-

lich sein sollte […], jedoch sei denVerantwortlichen auch klar gewesen, dass Kompromisse

geschlossen werden mussten.114 In allem sei die Frage maßgeblich gewesen, ob die zu

treffendenEntscheidungen […] dieEigenschaftenderKogge verändernwürdenodernicht […]115

bzw. […] die Erprobung des Schiffes, wie es war, verfälschen oder nicht.116

Diese Entscheidungen betrafen u.a. an dieModerne angepasste (mutmaßlich nicht-

mittelalterliche) Bauweisen: Beispielsweise waren die Planken zwar geformt worden,

dies erfolgte aber in einer modernenWeise, durch Dämpfen, und nicht über dem Feuer,

wie für die BremerKogge vermutet.Auch die Entscheidung,dieNachbildung aufMallen

zu errichten, war vermutlich eine Abweichung von der mittelalterlichen Praxis.117 Dam-

mannmutmaßt,dass dieseBauweisewohl gewähltwurde, […] umeinHöchstmaßanForm-

treue undMaßhaltigkeit zu erhalten, und nicht zuletzt den vorgegebenen Zeit- und Finanzierungs-

plan einzuhalten […].118 Weitere Kompromisse umfassten nach Baykowski auch die Wahl

derWerkzeuge, denn womöglich, sollte beimNachbaumodernesWerkzeug […] eingesetzt wer-

den […], um Zeit und Arbeit zu sparen und die ABM-Kräfte mit demWerkzeug anzuler-

nen.119 Immerhin handelte es sich um eine Arbeitsbeschaffungsmaßnahme, die öffent-

liche Gelder kostete. Aber auch dieWahl desMaterials und die tatsächliche Ausformung

des Nachbaus unterlagen Abweichungen vom Original. So gebe es nach Interviewpart-

ner:in A3 […] natürlich die Zugeständnisse […] – z.B. das wasserdichte, fest verbaute Deck

–, aber das sei […] nicht weiter wild.120 Der Zugang zum Deck müsse sicher sein, und […]

die Crew möchte auch möglichst trocken schlafen […], bemerkt A1. Man habe sich daher für

110 Ebd., S. 13.

111 Hoheisel 1988, S. 223.

112 Hoheisel 2009, S. 73–76.

113 Weinrich 1989.

114 Hoheisel 1993, S. 20; vgl. auch Baykowski 1992, S. 13.

115 Hoheisel 1993, S. 20.

116 Baykowski 1992, S. 13

117 Hoheisel 1993, S. 20.

118 Dammann 1989, S. 97f.

119 Baykowski 1992, S. 13.

120 Interview A3, 2018.
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eine Variante entschieden, […] die derNeuzeit genügt und trotzdemmöglichst authentisch aus-

sieht.121

Im Fokus der Aussagen stehen also eine Funktionalität und ein gewohnter Standard

bzw. Komfort, denen die historische Genauigkeit untergeordnet wird. Ein weiteres Bei-

spiel stellen auch dieNägel dar.Diese […] sind handgeschmiedet und entsprechen genau denen

der Bremer und anderer Koggen […], so Dammann122, jedoch wurden bei der Kieler Kogge –

abweichend vomOriginal – Nägel aus modernem, rostfreiem Stahl und nicht aus Eisen

verbaut.123 Hier tritt v.a. das Material in seiner Bedeutung zurück zugunsten einer Vi-

sualität und auch einer vormodernen, handwerklichen Praktik, durch die auch eine alt

anmutende Erscheinung produziert wird. Als weiteres Beispiel dienen hier die Steven-

knie. Nach Baykowksi fanden sich keine passenden, natürlich gewachsenen Astgabeln,

um die Stevenknie herzustellen, also entschloss man sich […] schwerenHerzens, sie, anders

als beimOriginal, aus zwei Teilen zusammenzusetzen. Später fanden sich aber passende Stü-

cke, so dass man den […] »Sündenfall« wieder ausbügeln […] konnte.124

GemäßdieserAussagewäreeinzusammengesetztesKnie alsSündenfallwahrgenom-

menworden, auch wenn zu vermuten ist, dass einemittelalterliche Anmutung dennoch

gewährleistet gewesenwäre – zumindest visuell und fürNichtfachleute.Hingegenwur-

den die Entscheidungen fürNägel ausmodernemMaterial und für ein vomhistorischen

Vorbild abweichendes fest verbautes Deck scheinbar nicht als problematisch wahrge-

nommen. Ein Grund ist sicherlich der Anspruch an eine Funktionalität: Die Nägel z.B.

müssen das Schiff zusammenhalten, und Stahl ist widerstandsfähiger als Eisen. Dem-

nach wäre es im Hinblick auf die Nägel funktionell, finanziell und sicherheitstechnisch

nicht sinnvoll, zu detailgetreu zu sein.Ob ein Stevenknie nun aber aus einemStück oder

zusammengesetzt ist, hat vermutlich weniger Einfluss auf eine Funktionalität oder Si-

cherheit. Hier kann einer materiellen und visuellen Erscheinung – einer mittelalterli-

chen Anmutung – also eine höhere Bedeutung beigemessen werden.

All diese Kompromisse und Zugeständnisse bedeuten Abweichungen vom Origi-

nal125, die den Verantwortlichen durchaus bewusst, aber auch zu rechtfertigen sind bzw.

in einzelnen Aspekten wichtiger sind als eine Detailtreue.

Als die Kieler Kogge im Oktober 1989 vom Stapel lief, titelte der »Weser-Kurier«:

»DasVerrückteste derNeuzeit«. Zwar habe es schonWikingerschiffe und andere historische

Nachbauten gegeben, aber die Kogge sei eine […] Neuheit, und niemand weiß, wie sich das

Fahrzeug auf dem Wasser verhalten wird.126 Ab Sommer 1991 sollten dann mit dem DSM

erste Versuche in der Ostsee stattfinden.127 Das Schiff wurde aus wissenschaftlichen

Gründen gebaut und unter wissenschaftlichen Fragestellungen betrieben, es galt z.B.

Informationen über das Segel- und Fahrverhalten zu erlangen.

121 Interview A1, 2017.

122 Dammann 1989, S. 98.

123 Baykowski 1992, S. 16.

124 Ebd., S. 14.

125 So auch bei Bennett 2009b.

126 Weinrich 1989.

127 Baykowski 1992, S. 12.
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Am Anfang sei die Kieler Kogge ohne Motor im Einsatz gewesen, […] um realistische

Testsmachenzukönnen.128 Interviewpartner:inA3 berichtet,dass späterMaschinen einge-

baut und auch einige der eingebrachtenSteine,die–wie bei historischenSchiffenüblich

– an Bord als Ballast dienten, entfernt wurden.Heute bestehe der Ballast daher aus dem

Motor, Blei und Steinen.129 Vieles an der Kieler Kogge sei auch Fantasie, so z.B. die Leiter

anDeck.130 Nach Auskunft von A3 ist diese Leiter dann auch Vorbild für weitere Treppen

auf anderen Replikaten sowie auf kleineren Modellen gewesen, dabei sei beim Original

[…] nichts gefunden worden […], stattdessen haben sie die Leiter auf dem Kieler Nachbau

[…] aus irgendwelchenGründenmal hingestellt.131 Der Rumpf habe aus demWeserfund zwar

[…] quasi vollständig rekonstruiert […] werden können, beim Rigg sei die Kieler Kogge aber

auf historische Abbildungen und Expertenwissen angewiesen gewesen.132 Aus funktio-

nellen Gründen habe das Schiff zudem den Steuerstand auf der Backbordseite (bei den

meisten Schiffen ist er auf der Steuerbordseite). Interviewpartner:in A3 vermutet, dies

stamme noch aus Zeiten, als die Kieler Kogge keinenMotor besaß und beimAnlegen auf

einen Kutter angewiesen war. Mit Hilfe dieses Kutters war es praktischer, an Backbord

anzulegen – und weil sie nun daran gewöhnt waren, und um besser […] gucken zu können

[…], bauten sie den Steuerstand dann vermutlich auf die Backbordseite.133

Immer wieder wird deutlich, dass eine Funktionalität als Segelschiff Abweichungen

vomOriginal unabdingbarmacht – sei es,weil fiktionale Elemente verbaut oder histori-

scheRekonstruktionen versuchtwerden.Zudemhatte eineWissenschaftlichkeit Bedeu-

tung; so wurde die Nachbildung anfänglich für realistische bzw.wissenschaftliche Tests

genutzt.

Interviewpartner:in A1 bezeichnet die Kogge als sehr urig – die dicken Eichenbalken

wirkten sehrgemütlichunddieKoggehabeeinen […]anderenCharakterals einmodernesPlas-

tikschiff.134

Diese Aussage beschreibt eine Visualität undMaterialität. Es ist gut vorstellbar, dass

visuelle und materielle Wirkungen und Wahrnehmungen die Kogge in Häfen und auf

demWasser von anderen Segelschiffen abheben und auch Nichtfachleute an dem Schiff

eineFremdeundeinePastnesswahrnehmenkönnen,auchwennsienichtwissen sollten,

dass es eine Kogge des 14. Jahrhunderts repräsentieren soll. Die Kieler Kogge ist dabei

aber keine Zeitkapsel bzw. Zeitmaschine. Auf der Nachbildung finden sich auch Spuren

der Moderne. Es gibt z.B. auch Mülltonnen und Rettungsinseln, die aber in das histo-

risierende Ambiente eingebunden werden. Sind einige moderne Elemente kaschiert, so

stechen auf der anderen Seite z.B. Kombüse und Toiletten als anachronistische Elemen-

te ins Auge – räumlich, funktionell und technisch, denn die originale Toilette wurde z.B.

gefunden, auf der Nachbildung aber nicht funktionierend (durch Gäste nutzbar) einge-

baut.

128 Interview A2, 2018.

129 Interview A3, 2018.

130 Ebd.

131 Ebd.

132 Interview A1, 2017.

133 Interview A3, 2018.

134 Interview A1, 2017.
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Nach A1 ist das Ziel, […] dass es nicht so ins Auge sticht, dass auch eine Kogge heutzutage

um etwas Plastik nicht ganz herumkommt.135 Abweichungen vomOriginal bezeichnet A3 als

Kompromisse136, und A1 betont, sie wollten an Bord auch in der Lage sein, […] zeitgemäß zu

kochen und zu schlafen.137

Nach Auskunft der Interviewten versucheman in Kiel alles […] so authentischwiemög-

lich […] zu machen138 bzw. das Schiff so […] originalgetreu wie möglich zu fahren […]:139 Das

bedeutet auch, das Segel perMuskelkraft mit dem Spill hochzuziehen undmöglichst viel rein unter

Segeln zu fahren.140

Das Schiff soll möglichst viel segeln und mittels vormoderner Praktiken betrieben

werden – auch wenn dies nicht immer möglich ist. Neben einer visuellen Authentizität

steht also auch eine authentische Funktion im Fokus. Dieser stehen aber auch ein prak-

tischerNutzen,Sicherheitsvorgabenundgewisse Standards,die die Segelnden gewohnt

sind, entgegen – niemand möchte wie im Mittelalter leben –, und wenn nötig wird auf

moderne Vorzüge zurückgegriffen.

Die Kieler Kogge wird durch den Förderverein Historische Hansekogge e.V. betrie-

ben. Der Verein bietet Charterfahrten an und nimmt mit der Kogge an maritimen bzw.

touristischen Events teil. Es werden aber auch Segeltörns durchgeführt; so versuchten

sie z.B. 2009 ohnemoderne Navigationsmittel von Stralsund nach Visby zu segeln. Dies

sei zwar […] trotzdemmodern […] und […] ganz abgesichert […] gewesen, […] aberman kommt

vielleicht demGefühl so ein klein bisschen näher, wie sich das angefühlt hat.141 Es geht also auch

um das Nachfühlen, Nacherleben und Nachspielen historisch geglaubter Situationen,

imKontext einer erweiterten LivingHistory:142mitwenig Technikeinsatz auf demMeer;

mit dem Gefühl, etwas Besonderes, Abenteuerliches zu erleben und der Vergangenheit

nahe zu sein; nur von Schiff, Umwelt, Crew und den eigenen Fähigkeiten abhängig. Und

auch heute sind Experimente und Versuche nach Auskunft der Interviewten einThema,

auch wenn diese nicht mehr durch eine wissenschaftliche Institution begleitet werden.

Wennman so ein Schiff hat, dannmacht es nach A1 auch Sinn, […] ein bisschenwas auszu-

probieren, was denn so gehtmit so einem Schiff.143 Und A3 erklärt: […]wir sagen immer, wir sind

die originalgetreuste Kogge, wir sind für wissenschaftliche Zweckemal gebaut worden […], und das

kannman nicht einschlafen lassen.144

135 Ebd.

136 Interview A3, 2018; vgl. auch Bennett 2009b.

137 Interview A1, 2017.

138 Ebd.

139 Interview A3, 2018.

140 Interview A1, 2017.

141 Ebd.

142 Vgl. Samida 2014, 140f.

143 Interview A1, 2017.

144 Interview A3, 2018.
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Die UBENA VON BREMEN

1988 fand die Kiellegung des Bremerhavener Nachbaus durch den Verein Hanse-Kogge-

werft statt. Der Stapellauf erfolgte im August 1990.145 Der Nachbau sollte über 2 Millio-

nenMarkkostenunddie ersten Jahre für Forschungszwecke eingesetztwerden–danach

sollte die Kogge durch den Verein genutzt werden.146

Noch vor Baubeginnwar imVerein diskutiertworden, ob dieKogge aus Eiche gebaut

oder eine Laminat-Kogge bzw. Klebe-Kogge angefertigt werden sollte.147 Da der Nachbau

[…] Aufschlüsse über mittelalterliches Kogge-Segeln […] bringen sollte148, schienen Materiali-

tät und Bauweise für einige Beteiligte zweitrangig. Dennoch entschied sich der Verein

mehrheitlich für […] einSchiff inderBautraditiondesarchäologischenFundes.149Dieswar eine

Entscheidung für Eiche. Sehr früh nahmen für die Beteiligten also auch eine authenti-

sche Funktion und eine materielle Authentizität eine Bedeutung ein.

Anfänglich schien es schwierig, die Bremerhavener bzw. Bremer für die Idee eines

Nachbaus zu begeistern.Detailliert beschreibt Baumann diemit demBau einhergehen-

den Probleme sowie damit verbundene personelle Netzwerke und Entscheidungspro-

zesse. Während z.B. auch der Magistrat und die Deputation für Arbeit (Bremen) das

Projekt befürworteten, fürchtete die Opposition […] ein Faß ohne Boden.150 Trotz dieser

Widrigkeiten fandderBau statt,politischprotegiert undfinanziell unterstützt.DasGeld

kamsowohl von Sponsoren als auch aus der öffentlichen Förderung.So spendete z.B.die

Ubena Gewürze GmbH Geld.151 In der Veröffentlichung zum Stapellauf wird der Name

UBENA auch begründet: Es sei ein […] traditionsreicher Schiffsname […], auch gebe es eine

[…]WechselbeziehungSchiffahrt –Gewürzhandel seit derHanse-Zeit […].152 Dies zog aber auch

Kritik nach sich. So gibt der »Weser-Kurier« denChef des Büros Bremerhaven-Werbung

wieder: Ihmgefalle esnicht, einem […] ehrwürdigenSchiffwiederKogge, die imMittelalter das

Verkehrsmittel derHansewar […],denNameneines Sponsoren zugeben.153 Sowohl eine ab-

lehnende als auch eine befürwortende Sichtweise wurden mit einer (vorgeblichen) His-

torizität begründet – schlussendlich erhielt die UBENA aber den Namen des Sponsors.

Und auch die öffentlichen Förderungen, z.B. mit Mitteln der Bundesanstalt für Arbeit,

waren anVorgaben geknüpft, somussten der Verein bzw.das Projekt gemeinnützig sein

und es wurden ABM-Kräfte eingesetzt.154

DieUBENAwurde inmodernen Praktiken erbaut, gerade auchweil […] die Außenma-

ße der alten Koggemöglichst genau […] eingehalten werden sollten, was bei der Anwendung

145 Zum Bau und Einsatz der Nachbildung vgl. Baumann 1992; Pospiech 2014.

146 ce 1988.

147 Baumann 1992, S. 19.

148 Ebd.

149 Ebd.

150 Ebd., S. 17–22, hier S. 21.

151 Vgl. »UBENA von BREMEN – Traditionsreicher Name erzählt von Handel und Wandel« in Hanse-

Koggewerft e.V. 1990.

152 Ebd.

153 N.N. 1990.

154 Vgl. Hanse-Koggewerft e.V. 1990.
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historischer Bauweisen womöglich erschwert worden wäre.155 Anders als bei der Kieler

Kogge wurden die Planken z.B. aber über dem offenen Feuer gebogen, so wie in histo-

rischen Kontexten üblich.156 Auch die Nägel wurden handgeschmiedet – zudem wur-

den aber ebenfalls (moderner) Bleiballast sowie ein Motor verbaut.157 Auch hier war es

Ziel, […] einenmöglichst originalgetreuenNachbau anzufertigen.158 Aber hier gab es ebenfalls

Einschränkungen. Früh wurden die […] höchste Sicherheitsklasse […] (vom Germanischen

Lloyd) und ein […] gewisses Komfortbedürfnis […] als weitere Bauvorgaben festgesetzt.159

Der Germanische Lloyd verlangte z.B., dass […] ein bestimmter Prozentsatz des Verbindungs-

materials ausMetall […] sein sollte,was eine […]Enttäuschung für den umauthentisches Bauen

bemühten Verein war […].160 Versuchsweise wurden […] genau nach Angaben des hilfsbereiten

Werner Lahn […] (verantwortlich für den Aufbau der Originalkogge imDSM) angefertigte

Holznägel verbaut,wobei sich die Planke bei der Zugprobe desGutachters jedochwieder

löste. Aufgrund dieses Erlebnisses fragt Baumann:Wer mochte angesichts solcher Gefahren

noch »authentisch« bleiben?161

Nicht nur funktionelle und sicherheitsrelevante Vorgaben nahmen Einfluss auf das

Ergebnis, sondern auch bei Detailfragen des Baus kam es zuDiskussionen und somit zu

Verzögerungen.Nach Baumannwar dieser Streit unnötig, so habe es imMittelalter ver-

mutlich keineNorm gegeben und auch vorher habe der Verein sich beimBau der UBENA

mitUnregelmäßigkeiten,wie einemzweigeteilten Steven, abgefunden.162 Auch beimMast

habe der Verein sich gegen die Historie und für einen verleimten Hohlmast aus impor-

tierter Rotfichte entschieden, weil diese elastisch und leichter als heimische Fichte bzw.

Kiefer sei – zudem konnte ein solcher Mast schnell gebaut werden.163

Nach Interviewpartner:in A4 ist die UBENA von außen […] ziemlich genau […] amOri-

ginal, jedoch sei […] alles was Innen ist […] nicht original: So verfüge die UBENA heute z.B.

abweichend von der historischen Kogge über ein wasserfestes Deck aus Iroko-Holz.164

Am Anfang, nach dem Bau, sei die Kogge ursprünglicher gewesen – da gab es nach Aus-

kunft von A4 z.B. noch eine […] ganz billige kleine Gangway […], nur so zwei Holzbretter […],

dann kamen aber die Sicherheitsvorschriften.165 Heute wirke die UBENA eher wie eine

schwimmendeKneipe, es sei […] immermehrRichtungTourismus gegangen […] – früher sei die

UBENA hingegen eher wie die Kieler Kogge gewesen.166

DieUBENAschiendemnachursprünglicherbzw.älter,eventuell auchauthentischer,

als noch mehr Eiche verbaut war, auch im Vergleich mit anderen Nachbildungen. Im

Laufe der Zeit –durch Sicherheitsvorgaben undReparaturen –änderte sich dies jedoch,

155 Baumann 1992, S. 23.

156 Hoheisel 1993, S. 26.

157 Vgl. Hanse-Koggewerft e.V. 1990.

158 Pospiech 2014, S. 22.

159 Ebd. S. 13.

160 Baumann 1992, S. 43.

161 Ebd., S. 43f.

162 Ebd., S. 46–48.

163 Ebd., S. 50f.

164 Interview A4, 2018.

165 Ebd.

166 Ebd.
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auch aus Kostengründen. Hier ist zu erkennen: Dinge können Authentizität erhalten

bzw. verlieren, und zudem dient Authentizität als Referenz.167 Dabei geht es scheinbar

weniger um eine visuelle Authentizität, denn von außenwirkt das Schiff immer noch alt

– zumindest für Nichtfachleute. In der Zeitschrift »Yacht« findet sich z.B. ein Beitrag

über die UBENA.Unter demBeitragstitelMitWucht insMittelalter werden die Kogge vor-

gestellt und dieWirkung des fahrenden Schiffs beschrieben. Trotz der modernen Hilfs-

mittel heißt es dort:Mit einerHansekogge zu segeln kommt einer Zeitreise gleich.168 Trotz aller

Veränderungen seit dem Bau und der Zugeständnisse an die Moderne kann die UBENA

daher also auf verschiedenen Ebenen (materiell, visuell, funktionell) alt und authentisch

wirken – dabei kommt aber auch einem Nachfühlen, Nacherleben einer historisch ge-

glaubten Situation eine Bedeutung zu.

Interviewpartner:inA4 stellt fest:DieUBENAseiheutenichtkoggemäßig, sie seimehr

ein Oldtimer und yachtmäßig – aber das seien eben die Zugeständnisse. Denn man könne

es zwar ganz authentischmachen, aber wenn es niemanden mehr interessiere, dann […]

würden wahrscheinlich auch gar keine Leute mehr kommen […], weil die nicht unter primitiven

Umständen fahren wollen.169

Auch bezüglich der UBENA wurden also Zugeständnisse gemacht, die die Wahr-

nehmung einer Authentizität einschränken. Einerseits sind es Sicherheitsvorschriften.

Schon bei Baubeginn wurden aus Sicherheitsgründen eine […] moderne nautische und

technische Ausrüstung und eine funktionsgerechte Antriebsanlage erforderlich.170 Andererseits

wird auch ersichtlich, dass es für die Besatzung und Gäste nicht zu einfach bzw. ur-

sprünglich an Bord sein darf. Ein gewisser Standard (Komfort) und eine Funktionalität

sind bei einem fahrenden Schiff daher von Bedeutung.

Wie bei der Kieler Kogge ist der Aufbau oberhalb des Rumpfes rekonstruiert. An der

UBENA sind aber zudemamKastellWappenschilde und auf demMast einMastkorbmit

aufgesetztemKreuz angebracht. So wirkt die UBENA visuell historischer bzw. älter und

ähnelt Koggen auf historisierenden Gemälden, dabei handelt es sich aber um fiktionale

Elemente, die mit der Originalkogge nicht im Zusammenhang stehen. Interviewpart-

ner:in A4 vermutet:Das ist auchmehr so bisschen für die Touristen.171 Demnach scheint auch

diesemittelalterlicheAnmutung einZugeständnis.Die visuelle ErscheinungderUBENA

VON BREMEN weckt Assoziationen zu einem populären Bild des Mittelalters, dies v.a.

anhand historisierender Elemente. ImKern ist sie aber einemoderne Yacht,mitmoder-

nen und technischen Elementen.

Das Gangspill nutzten die Bremerhavener z.B. auch nicht, weil sie mit der Maschi-

ne arbeiten könnten. Aber als das alte Spill kaputtging, habe man es dennoch erneuert,

weil es […] ja ein Teil von der Originalkogge […] sei: Dasmusste natürlich unbedingt wieder rauf

167 Vgl. Saupe 2017.

168 Peterson 2012, S. 118.

169 Interview A4, 2018.

170 Hanse-Koggewerft e.V. 1990.

171 Interview A4, 2018.
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[…], berichtet A4.172 Die UBENA sei schon ein Aushängeschild, resümiert A4: […] eben ein

besonderes Schiff – aber mit der ganzenHistorie hat das wenig noch zu tun.173

Die ROLAND VON BREMEN

Nach vielen Jahrhunderten baut Bremen wieder eine Kogge […], verlautbarte der »Weser-Ku-

rier« am 24. Mai 1996.174 Weiter hieß es in dem Artikel, die Arbeitsdeputation und das

ArbeitsamtBremenhättendieses Projektmit geschätztenKosten von 5,4MillionenMark

bewilligt, und daher würde die Kogge ab 1996 durch die AUCOOP-Bootswerkstatt bzw.

BremerBootsbauVegesackGmbH imRahmen einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme er-

baut werden. Nach dem Bau solle das Schiff dann an der Schlachte liegen und durch die

Reederei Hal över bewirtschaftet werden.175 Das Schiff soll für vielfältige Nutzung zur Verfü-

gung stehen, insbesondere soll die Geschichte der Hansekogge dargestellt werden.176 Ziel war der

[…] orgininalgetreue [sic!]Nachbau […] der Bremer Kogge, und dafür wurden auch Bauun-

terlagen aus dem DSM genutzt.177 Der Stapellauf war im Jahr 2000, und zur Weltaus-

stellung lag mit der ROLAND eine […] »echte« Kogge […] an der Schlachte.178 Das Schiff

wurde dabei alsmaritimesWahrzeichen von Bremen und als Touristenmagnet bezeichnet179

–es sollte aber auch an die großeHansezeit erinnern.180 Die Kogge konnte für Fahrten auf

der Weser gechartert werden181, und an Bord wurde durch den Verein eine kleine Gas-

tronomie betrieben.182 In einem Beitrag des »Weser-Kurier« hieß es zur Kogge: Länge,

Breite, Tiefgang, Verdrängung, dies alles passe in die Hansezeit – Elektrik, Dieselmotor

und der umklappbare Mast hingegen nicht.183

2014 ging die Kogge unter. Nach der Bergung wurde das Schiff Eigentum des Be-

schäftigungsträgers bras und sollte im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme

wiederaufgebautwerden.184 Bei diesenArbeiten stellte sichheraus,dass das Schiff durch

einen Pilz zerfressen war.

Aus demWiederaufbau wurde ein Rückbau – dieser dauerte lange, da die ROLAND

nach Auskunft von Interviewpartner:in A2 ursprünglich als Fahrgastschiff konzipiert

worden und dementsprechend viel Technik verbaut gewesen sei. Den hohen Technisie-

rungsgrad bezeichnet A2 dabei als größten Kompromiss – und auch Frevel.185

Anders als beim historischen Vorbild habe man bei der ROLAND damals keine

krumm gewachsenen Hölzer verbauen können, da solche Hölzer in der modernen

172 Ebd.

173 Ebd.

174 Kölling 1996.

175 Ebd.

176 Frey 2000.

177 Ebd.

178 Steuer o.J.

179 N.N. 2000; Wesslau 2000.

180 Steuer o.J.

181 Ebd.

182 Schmidtsdorff 2000.

183 Ebd.

184 Informationen abgerufen am 30.06.2020 von der Homepage »bras. arbeiten für bremen«.

185 Interview A2, 2018.
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Forstwirtschaft nicht vorkämen.Daher sei das Original imMuseum […] viel schlanker und

viel graziler gebaut […] als der Nachbau aus Bremen.186 Nach A2 wurden die alten Nägel

ausgebaut und neu ausgeschmiedet, und auch die alten Hölzer seien ausgebaut und

getrocknet worden, um den Pilz zu töten.187

Auch in diesen Aussagen werden Einschränkungen einer Detailtreue und Abwei-

chungen vom Original, die visuell und ästhetisch auf die Betrachtenden wirken, wahr-

genommen und u.a. als Kompromiss bezeichnet. Eine weitere materielle Einschränkung

ist aber z.B. auchmit dem vorhandenen Bauholz zu erklären. BeimRückbau solltemög-

lichst viel Substanz des Vorgängerbaus gerettet werden. Die ursprüngliche ROLAND

diente dabei auch als Referenzpunkt – und somit wird deutlich, dass auch Authentizität

ein Referenzpunkt sein kann. In nicht aufgezeichneten Gesprächen zwischen am Wie-

deraufbau beteiligten Arbeiter:innen wurde die ursprüngliche (gesunkene) ROLAND

VON BREMEN so z.B. als das Original bezeichnet, an dem sie sich orientieren (nicht

das museale Exponat). Demnach verschwimmen die Grenzen zwischen Original und

Nachbildung – ähnlich wie beim sogenannten Theseus-Paradoxon stellt sich die Frage,

ob es sich hier um das alte Schiff oder um ein neues Schiff handelt.

Interviewpartner:inA2betont,dasprimäreZiel sei nichtdie fertigeKogge, sonderndie

Beschäftigung von Menschen: Aber ein solches Projekt, wie die ROLAND, sei auch nur

so durchzuführen, denn […] alles andere wäre unbezahlbar […], ergänzt A2.188 Das Schiff

solle schließlich in Bremen an der Schlachte liegen und nicht als Segelschiff, sondern als

Museumsschiff betrieben werden.189

Einewesentliche Änderung im Vergleich zumOriginal imMuseum und der ersten RO-

LAND beträfe das Deck. Das Original habe kein Deck gehabt, die erste ROLAND habe

jedoch ein plan konstruiertes Deck besessen, auf dem sich das Wasser sammelte. Nun

würde man das Deck daher anders verbauen. Zudem nutze man für das Deck Lärche

undnichtEiche,einerseits ausKostengründen,andererseitsweil derPilz nicht anLärche

geht.190UmdasSchiffsholz vor Feuchtigkeit undderAusbreitungdesPilzes zu schützen,

habe man am Rumpf eine Sperrschicht eingebaut – ein sogenanntes Leichentuch aus

Kork, Flachsgewebe und Green-Epoxid. Die Entscheidung für diese Sperrschicht führte

laut A2 zu langenDiskussionen. So habe es geheißen, sowas könneman nichtmachen–

[…] auf einem historischen Schiff. Hingegen sei vorher (modernes) Antifouling aufgetragen

gewesen, wobei man sich keine Gedanken darüber gemacht habe.191

Hier wird deutlich: Greift eine Veränderung in die visuelle Erscheinung ein (Sperr-

schicht), so wird scheinbar eher ein Problem gesehen als wenn eine Veränderung bei-

spielsweise in die materielle Eigenschaft eingreift bzw. eingreifen könnte (Antifouling).

Interviewpartner:in A2 betont, der zweite Nachbau aus Bremenwerde sehr puristisch

und […] damit wieder näher ans Original gebracht. Dies sei möglich, da man ein liegendes

186 Ebd.

187 Ebd.

188 Ebd.

189 Ebd.

190 Ebd.

191 Ebd.
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Schiff konstruiere und z.B.auf eineMaschine verzichtenwolle.Und auchdeswegenwer-

de die ROLAND […] von der Bauform her […] authentischer als alle anderen Nachbauten, die es

gibt […].Von der […] Sichtbarkeit derOriginalstruktur […] her sei sie sowohl dichter ammu-

seal präsentierten Wrack als auch an den Koggen, wie sie im Mittelalter gefahren sein

könnten.192

Der Vorgängerbau sei mit einem deckenden Anstrich versehen gewesen, […] so dass

dieEichehonigfarbenbleibt […].Das habe zwar schick ausgesehen, sei aber […] ehrlich gesagt

nicht original […] gewesen.193 Zudemnähereman sich auch demOriginal an,weilmandie

Holzverbindungen […] wieder klassisch machen […] würde. Moderne Bolzen brächte man

nur dort an, wo es vorgegeben sei.194 Auch als Ballast wolle man klassisch Steine nutzen,

d.h. ohneMaschinen oder Bleiballast.195

GemäßdemInterview fügen sichdieseAspekte (Färbung,Holzverbindungen,Steine

als Ballast) einerseits in eine historische Anmutung ein – visuell und materiell –, ande-

rerseits sind diese Aspekte aber nicht zwingend von außen wahrzunehmen (oder durch

Nichtfachleute zu erkennen). Zusätzlich geht es aber auch um eine Ebene der richtigen,

historischen Praktiken, mit denen ein Schiff errichtet (Holzverbindungen) bzw. betrie-

benwird (Steine als Ballast). Sicherheitsvorschriften undVorgabenmachen hier aber ei-

nen Kompromiss nötig.

Nach Aussage von A2 würde man beim Bau auch ein bisschen mogeln – bei Kleinig-

keiten: So werde das Deck ein bisschen höher als vorher und es werde mehr Raum ge-

schaffen, […] dassman aufrecht drunter durch laufen kann.Dies sei […] die Abwägung zwischen

Nutzbarkeit und Originaltreue.196

Dies bedeutet also, dass sich der Nachbau visuell und materiell durchaus in vielen

Punkten dem Original im DSM annähert. Aber auch der Funktion als nutzbares Objekt

wird dabei eine hoheBedeutung zugemessen, zumTeil eine höhere als derOriginaltreue

– und dies wird als mogeln wahrgenommen. Das bedeutet, dass die Vorstellung einer

Richtigkeit vorhanden ist, von der aber leicht abgewichen wird, wobei die Abweichun-

gen als tolerierbar akzeptiert werden bzw. womöglich nicht auffallen. Das Projekt sollte

schon 2017 abgeschlossen sein, jedoch kam es zu Verzögerungen.197

Multiple Ebenen des Authentischen

Auch wenn historische Schiffsnachbauten kein archäologisches Vorbild benötigen,

liegen oftmals konkrete materielle Vorbilder vor, die imitiert bzw. kopiert werden.

Die Gründe für den Nachbau historischer Schiffe sind dabei vielfältig: Es geht um

Identitäten, den Tourismus, Forschungsfragen und auch eine Abenteuerlust bzw. ein

Erlebnis.

192 Ebd.

193 Ebd.

194 Ebd.

195 Ebd.

196 Ebd.

197 Hethey 2020; Nachtrag: Seit Frühjahr 2021 liegt das Schiff wieder imWasser.



Tobias Schade: Museumskogge oder Touristenkogge? 309

AmBeispiel derKogge-Nachbautenwirddeutlich,dassAusgangspunktder sensatio-

nelle Fund in der Weser war – also die Besonderheit des Originals als erster Fund bzw.

Nachweis einer sogenannten Kogge und die damit einhergehenden Prozesse der Mu-

sealisierung und Erforschung des Fundes.Dass dies nicht so seinmuss, verdeutlicht das

Beispiel der Lübecker Kogge von 1926: eine historisierende Rekonstruktion einer Kogge

ohnematerielles Vorbild, die zumStadtjubiläumerbautwurde.Die dreiNachbauten der

Bremer Kogge in Kiel, Bremerhaven und Bremen wären jedoch ohne das physische Vor-

handensein des Originals – d.h. ohne dieMaterialität und Objektgeschichte des Fundes

bzw. Exponats sowie die mit diesen verbundenenWissenskonzepte und Forschungen –

nicht möglich gewesen.

Alle drei Koggen sind eben dem einen Vorbild imMuseumnachempfunden, und ob-

wohl für alle drei Nachbildungen der Anspruch einer Originaltreue und Authentizität

formuliert wird bzw. wurde, ist dennoch allen drei Schiffen gemeinsam, dass sie in De-

tailfragen vomOriginal abweichen, also doch nicht originalgetreu konstruiert sind.Dies

verdeutlicht, dass diemit diesenNachbildungen verbundenenAuthentizitätsvorstellun-

gen vielschichtig sind.

Authentizität meint dabei nicht Echtheit in einem essenzialistischen Verständnis,

mit Authentizitäten sind vielmehrWirkungen,Wahrnehmungen und Fiktionen im Sin-

ne einer konstruktivistischenPerspektive gemeint.Denn selbstverständlich sinddiedrei

Kogge-Nachbildungen nicht echt oder alt im Sinne eines historischen Objektes bzw. be-

sitzen sie (noch?) keinen Alterswert, aber sie wirken visuell undmateriell aufgrund einer

Pastness alt und erlauben aufgrund von Form und Funktion das Nacherleben einer his-

torisch anmutenden Situation–demnach können sie, obwohl sie neu bzw.modern sind,

durchaus alt und auch authentisch wirken.

Auch als moderne Koggen schaffen und vermitteln die Nachbildungen Wissen und

erlauben den Rezipierenden eine Interaktion mit der Vergangenheit, einerseits indem

sie einNachfühlen und -erlebenmutmaßlich historischer Situationen ermöglichen, z.B.

im Rahmen eines Experiments oder einer Living History, andererseits weil sie einen di-

rekten Zugang zumundZugriff auf dasMaterial bieten.Denn anders als dasOriginal im

Museum, das zwar materiell präsent und ästhetisch inszeniert ist, aber nur visuell und

emotional zu erfahren ist, kann eine Kopie bzw.Nachbildung übermehrere Sinnewahr-

genommen werden. Der Nachbau kann berührt und begriffen sowie betreten werden,

zudem ist er zu benutzen.Und imRahmendieserNutzungdesNachbaus als funktionie-

rendes Schiff ist er auch zu sehen, zu hören und zu spüren – imHafen liegend, fahrend

imWind und auf demWasser.

Damit sind Nachbildungen nicht nur Abbilder von Originalen, sondern auch selbst

wirkmächtige Dinge, quasi Ressourcen, die losgelöst von Originalen Bedeutungen ha-

ben. Sie können als Medien der Vermittlung und auch Funktionsmittel dienen: als Ex-

perimente in der Forschung, als Verkehrsmittel für die Crew und Gäste, als Einnahme-

quellen für Institutionen und auch als Identitätsstifter. Dabei erhalten sie einen Wert

für verschiedene Gruppen, seien es die Erbauer:innen, die Gruppe, die denNachbau be-

treibt, die Crew an Bord des Schiffes sowie andere gesellschaftliche Akteur:innen und

Gruppen, ob bewusst oder unbewusst, denn durch den Bau und die Nutzung der Nach-

bildung ist diese (und damit das Original) im Alltagsleben vorhanden und präsent. So

können mit Replikaten auch ein Geschichtsbild und eine regionale Identität angespro-
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chen und bedient werden, abseits musealer Vermittlung oder wissenschaftlicher Prak-

tiken. Aber Nachbildungen sind auch Dinge mit einer eigenständigen Geschichte. Über

die Zeit und durch Einbindungen in Mensch-Ding-Netzwerke erwerben sie eigene Bio-

grafien, Originalität bzw. auch Alterswert. Diese Prozesse sind dynamisch: So werden

die Nachbauten der Bremer Kogge trotz gleichem Vorbild situativ und diskursiv ver-

schieden wahrgenommen, z.B. als Hanse-Kogge oder als Disney-Kogge bzw. als Mu-

seumskogge oder Touristenkogge. Während das eine das scheinbar historisch Korrek-

te und dasWissenschaftliche meint, bedeutet das andere, dass die Kogge als fiktionales

Produkt oder als Erlebnis wahrgenommen wird. Für Letzteres steht der Name bzw. die

Marke Disney scheinbar auch synonym.198

Bei der Frage nach Authentizitäten werden am Beispiel der Nachbildungen der Bre-

mer Kogge multiple Ebenen deutlich. Authentizität wird etwa mit einer Wissenschaft-

lichkeit verknüpft, sowohl imHinblick auf den korrekten Bau nach Plänen desMuseums

als auch bei der experimentellen Nutzung und dem Austesten der Schiffe – etwas, was

mit demOriginal unmöglich ist.

Bezüglich der Authentizität wird aber auch der Visualität eine hohe Bedeutung bei-

gemessen: einerseits der augenscheinlich dicht amOriginal erbauten Nachbildung, an-

dererseits auch der visuell historisch anmutenden Erscheinung eines Segelschiffes aus

Holz im Sinne einer Pastness. Als historisches Schiff ist die Nachbildung eine anachro-

nistische und fremde Besonderheit im Hafen, die auffällt. Die materielle Authentizität

scheint dabei weniger wichtig. Zwar wird,wie beimOriginal, Holz genutzt, jedoch wird

der Holzart sowie der Holzform eine weniger hohe Bedeutung beigemessen, dies aus

finanziellen und logistischen Gründen, denn krumm gewachsene Hölzer, wie in histo-

rischer Zeit verbaut, sind kaum vorhanden und andereHolzartenmitunter kostengüns-

tiger oder auch funktionell sinnvoller. Den für den Bau Verantwortlichen sind diese Un-

terschiede und Abweichungenmitunter bewusst,Nichtfachleuten aber nicht zwingend.

Auchwaresnichtmöglich,dieseSchiffekomplett inHandarbeitmit vormodernenWerk-

zeugen zu bauen–dieswäre zu teuer gewesen.Generell wäre der Bau eines historischen

Schiffes heute nicht wirtschaftlich und kann – so zumindest an den Bremer Koggen zu

erkennen – nur außer Konkurrenz, in einem geschützten Umfeld, stattfinden, etwa im

Rahmen einer durch öffentliche Gelder geförderten Arbeitsbeschaffungsmaßnahme.

Eine weitere Authentizitätsebene beschreibt die der Funktion. Wenn das Schiff wie

dasOriginal funktioniert bzw.einer imaginierten historischenFunktion entspricht oder

wennderNachbaubesser ist bzw.besser funktioniert als dasOriginal,dann ist derNach-

bau authentisch.Dies ist vordergründig paradox,denndicht amOriginalwürde imHin-

blick auf die Bremer Kogge bedeuten, dass dieNachbildungen nicht fahren dürften bzw.

untergegangen sein müssten. Da das Original mutmaßlich vor Benutzung sank, wäre

demnach die im Jahr 2014 gesunkene ROLANDVONBREMEN amdichtesten amOrigi-

nal.Dass dies in derWahrnehmungnicht so ist zeigt, dass nicht nur eine historische und

198 »Disney« dient als Synonym für etwas Künstliches bzw. Fiktives, einen Schein oder eine Unterhal-

tung (vgl. wet 1986; Interview A3, 2018), auch im Gegensatz zu einer Wissenschaftlichkeit (vgl.

Thiemeyer 2015a, S. 61). Dabei ist zu bedenken, dass in Disney Parks die Grenzen zwischen echt

und künstlich aufgehoben werden (Holtorf 2013, S. 440) oder diese Parks auch selbst Authentizi-

tät erlangen können (Seidenspinner 2007, S. 15).
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materielle Originaltreue, sondern viel mehr auch die tatsächliche Nutzung und Funkti-

on des Objekts authentizitätsstiftend sein können. D.h. aber auch, dass in dieser Au-

thentizitätsebene nichtmehr zwingend die gefundene Bremer Kogge als Vorbild dient –

das Original also nachrangig ist –, sondern eher ein rekonstruierter Schiffstyp bzw. die

Vorstellung eines mittelalterlichen Schiffstyps Referenzpunkte darstellen. Denn anders

als dasWrack imMuseum sollen die nachgebauten Schiffe ja funktionieren. Sie wurden

gebaut, um gefahren zu werden, etwas, was dem historischen Schiff mutmaßlich nicht

vergönnt war und was das museale Exponat nicht mehr kann. Und trotzdem funktio-

nieren die Nachbauten vermutlich aber anders als mittelalterliche Schiffe: So sind die

Nachbauten z.B. mittels anderer Praktiken erbaut worden und mit technischen Hilfs-

mitteln ausgestattet und verfügen über fest verbauten Ballast, während andere Ladung

fehlt; zudem sind sie z.B.mit Antifouling bestrichen, was u.a. Algen- undMuschelabla-

gerungen verhindert. All dies sindKompromisse, durch die dieNachbauten vomVorbild

abweichen, dies sind womöglich aber auch Aspekte, die Einfluss auf Fahreigenschaften

ausüben und eine bessere Funktion des Nachbaus gegenüber dem historischen Original

oder historischen Vorbildern gewähren.

Zudem betrifft eine weitere Authentizitätsvorstellung auch eine v.a. emotionale

Wahrnehmung: ein Erleben einer für die Rezipierenden besonderen, historisch-ur-

sprünglich geglaubten Situation –mitunter im Sinne einer LivingHistory.Ob nun beim

Bauen eines historischen Holzschiffes (auch wenn keine historisch korrekten Bauwei-

sen eingesetzt wurden) oder beim Fahren bzw. Nutzen desselben – etwas, was heute

besonders und einzigartig ist –, in beiden Fällen wird eine Verbindung mit der (ima-

ginierten) Vergangenheit geschaffen. Dabei wird u.a. versucht, Teile einer möglichen

Vergangenheit authentisch nachzuempfinden bzw. diese nachzuvollziehen. Den Betei-

ligten ist aber klar, dass dies in einemmodernen und sicheren Rahmen stattfindet. Aber

auch aus Zeitgründen oder wegen gewohnter Standards kannmitunter auf vormoderne

Praktiken verzichtet werden, so wird z.B. der Motor genutzt, wenn keinWind weht.

Diese hier skizzierten Ebenen–Wissenschaftlichkeit, Visualität, Funktionalität und

Nach-Erleben im Rahmen einer Living History – vermitteln Vorstellungen von Authen-

tizitäten im Sinne einer Beglaubigung: Etwas, das authentisch wirkt, gilt demnach als

historisch akkurat bzw. dicht an einer historischen Realität. Dadurch erhalten die Din-

ge auch Bedeutungen und werden in Wert gesetzt – sie können Ressourcen sein. Da-

bei sind die Authentizitäten auch Vorgaben, Kompromissen und Zugeständnissen un-

terworfen, diemitunter auch als Sündenfall, Frevel oder Fantasie bezeichnet werden. So

haben finanzielle Gründe und Zeitpläne,materielle Vorgaben, aber auch Sicherheitsvor-

gaben und gewohnte Lebensstandards als Einschränkungen der Moderne Einfluss auf

eine angestrebte Authentizität. Auch sind die Vorbilder oft nur fragmentarisch erhal-

ten, so dass bei der Rekonstruktion fehlender Elemente ein gewisser Spielraummöglich

ist. Einige Kompromisse müssen eingegangen werden, andere Zugeständnisse werden

bereitwillig gemacht: Niemand möchte wie im Mittelalter leben. Und so sind sich die

Interviewten auch der Tatsache bewusst, dass die Vorgaben bzw.Wünsche die Authen-

tizität so einschränken, dass die Nachbauten vomOriginal abweichen.

Authentizitätszuschreibungen dienen hier aber nicht nur der Beglaubigung, son-

dern auch als Referenz undRelation. Sowerden die Kogge-Nachbildungen nicht nurmit
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dem Original, sondern auch untereinander verglichen – dabei gelten Einzelaspekte als

authentisch oder Dinge in Relation zueinander als authentischer.

Der Wunsch nach Authentizität äußert sich demnach in dem Versuch einer Annä-

herung an das Original bzw. an eine mutmaßlich historische Situation – eine relatio-

nale Annäherung, die angestrebt wird und die als erstrebenswert gilt, die aber nie zu

erreichen ist. Denn schlussendlich erschafft jede historische Rekonstruktion, jedes his-

torische Experiment und jede Living History etwas Neues – was aber durch Kontexte

wiederum als authentisch(er) wahrgenommen werden kann.
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